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Kunst, Kultur und Kreativität

Befragt man das Online-Lexikon
«wikipedia.com» nach dem Aus-
druck «Kunst», ist folgendes
nachzulesen: «Kunst ist ein Kul-
turprodukt, eine Hervorbringung
von Menschen, das Ergebnis eines
kreativen Prozesses».

Die drei im Titel genannten Be-
griffe sind in der vorliegenden
Ausgabe des «dr Gretzebacher»
zentrale Elemente. 

Bereits in der Unterstufe wird ver-
sucht, den Kindern Kunst näher
zu bringen und sie dadurch zu ei-
genem Gestalten anzuregen. Die
Inspiration durch Bilder und
Skulpturen sowie die anschlies-
sende kreative Umsetzung in
selbst gestaltete Werke sind span-
nende Experimente, welche den
beteiligten Kindern in Erinnerung
bleiben werden. Der Beitrag
«Kunst an der Unterstufe» ist ein
gutes Beispiel für frühzeitige
Kunstsensibilisierung.

Kultur ist vielfältig, auch die Lite-
ratur dazu. Im Rahmen einer
langjährigen Tradition hat unser
Redaktionsteam auch in diesem
Jahr eine Lesung mit einem nam-
haften Autor organisiert. Urs Faes
las in der Bibliothek vor einer
stattlichen Zuhörerschar aus sei-
nem neuen Buch «Liebesarchiv»
vor. Toll, dass auch der neue ka-
tholische Seelsorger Hans Suck
sein Kulturinteresse durch seine
Teilnahme zum Ausdruck brachte.

Er stellt sich unserer Leserschaft in
der Rubrik «Kirchgemeinde» vor. 

«Kreativität kann man nicht auf-
brauchen, je mehr man sich ihrer
bedient, desto mehr hat man.»
Frei nach diesem Zitat von Maya
Angelou treffen sich auch die
Hobbyköche der «Gretzi Chuchi»,
um sich selbst oder ihre Gäste zu
bekochen. Unser Redaktionsteam
war zu Gast beim traditionellen
Dorfverein und durfte nicht nur in
die Töpfe schauen sondern bei
der Kreation eines feinen Menüs

sogar mithelfen. Wir waren derart
begeistert, dass wir uns dafür 
entschieden haben, ab sofort und
bis auf weiteres in jeder Ausgabe
ein Rezept der «Gretzi Chuchi»
abzudrucken. So haben alle Lese-
rinnen und Leser die Möglichkeit,
die verlockenden Rezepte nachzu-
kochen. 

Ihnen, liebe Leserinnen und Leser,
wünschen wir eine sonnige und
erholsame Sommerzeit.

Daniel Fahrni

Verabschiedung
Nach genau 20 Jahren aktiver Mitarbeit im Redaktionsteam hat
sich Kathrin Hürzeler dazu entschieden, die Rubrik «Kulturelle
Veranstaltungen» in die Hände einer Nachfolgerin zu übergeben.
Kathrin hat insbesondere zahlreiche Autorenlesungen mitorgani-
siert und gab unzählige kulturelle Impulse. Wir danken Kathrin an
dieser Stelle herzlich für ihr engagiertes und wertvolles Mitwirken
und wünschen ihr beruflich und privat weiterhin alles Gute.
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Informationen aus der Gemeinde

Neue Brücke für Fussweg
am Dorfbach
Für die geplante  zweite Bau-
etappe überquert der Rad- und
Fussweg den Dorfbach. Die be-
stehende private Brücke ist 
abbruchreif und wird durch die
Gemeinde unter Kostenbeteili-
gung des bisherigen Besitzers er-
neuert.

Die bereits ausgeführte erste
Etappe des Fuss- und Radweges
entlang dem Dorfbach führt von
der Gröderstrasse bis in den Be-
reich der Innolta AG. Nun wird
die zweite Bauetappe in Angriff
genommen. Der Weg überquert
den Gretzenbach und führt auf
der westlichen Bachseite bis zur
Kohlschwärzistrasse.
Für die Bachüberquerung ist im
Rahmen einer Wegrechtsverein-

barung die bestehende private
Brücke vorgesehen. Die Brücke
diente bisher der Bewirtschaf-
tung des Kulturlandes. Sie ist in
einem derart schlechten Zustand,
dass durch die Belastung mit
schweren Fahrzeugen Einsturz-
gefahr droht. Sanierung oder
Abbruch sind deshalb unerläss-
lich. Dann müsste die Gemeinde
für ihren Rad- und Fussweg eine
eigene Brücke bauen.

Neue Brücke für alle
Durch Verhandlungen unter Bei-
zug des Kantons einigten sich
Einwohnergemeinde und priva-
ter Brückenbesitzer auf eine Lö-
sung, die beiden Seiten Vorteile
bringt: Die Einwohnergemeinde
übernimmt die bestehende
Brücke und erneuert sie in einer
für landwirtschaftliche Fahr-

zeuge tauglichen Form. Die Bau-
kosten werden auf total 33'000
Franken veranschlagt. 
Der bisherige Besitzer leistet an
die Sanierungskosten einen Bei-
trag von 50 Prozent. Die neue
Brücke dient allen Benützern und
beide beteiligten Parteien zahlen
weniger als mit einer eigenen
Brückenlösung.

Parkplatz Gimmermeh
Ein neuer Parkplatz auf der Gim-
mermehmatte oberhalb des
Schulhauses Meridian soll die
ständige Parkplatznot des
Schulareals lindern. Eine Bautiefe
des Restgebietes Staldenacker
kann direkt auf die Bielacker-
strasse erschlossen werden. Da-
mit fallen aber die Parkmöglich-
keiten bei Anlässen in der Turn-
halle weg. Als Infrastrukturbei-
trag (Parkflächen) leistet die
Grundeigentümerin Staldenacker
dafür einen Beitrag von 90'000
Franken. Die Gemeindeversamm-
lung vom Dezember 2006
stimmte Projekt und Verpflich-
tungskredit von 122'500 Franken
für den Parkplatz Gimmermeh
zu.
Der Gemeinderat befasste sich
nun mit den möglichen Ausbau-
varianten. Er beschloss, verschie-
dene Ausführungen rechnen zu
lassen (Oberflächenbeläge, Be-
leuchtung, zweite Baumreihe)
und dann anhand der konkreten
Zahlen den Ausführungsstandard
zu bestimmen. Mit den weiteren

Sanierungsbedürftige Brücke.
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sieht die Benützung eines Raumes
im Mehrzweckgebäude Täli unter
genau definierten Rahmenbedin-
gungen vor.
Im gleichen Gebäude finden auch
andere Anlässe unter Aufsicht
und teilweise Organisation der
Kommission Jugendprojekt statt.
Zudem probt dort eine Band.
Im «Täli» gelten klare Benüt-
zungsvorschriften (Alkohol- und
Rauchverbot, Einschränkungen
bezüglich Lärm usw.). Verstösse
haben Folgen, welche bis zum
Entzug der Raumbenützung ge-
hen können. 
Die Benützung der Räume durch
die Breakdance-Gruppe war im
Gemeinderat unbestritten. 
Nicht akzeptiert wurde aber die
auf 22.30 Uhr vorgesehene
Schliesszeit. Alle Vereine welche
Gemeindeliegenschaften benüt-
zen, müssen diese um 22.00 Uhr
verlassen oder dann für Ausnah-
mefälle eine gebührenpflichtige

Spätschliessung beantragen. Die
gleiche Regelung gilt auch für die
Breakdance-Gruppe. Mit dieser
Ergänzung genehmigte der Ge-
meinderat das Konzept zur
Benützung der Räume im «Täli».

Sozialhilfekosten 
explodieren
Der Gemeinderat nahm Kenntnis
von einer Zusammenstellung der
Finanzverwaltung zu den Sozial-
hilfekosten. Die Entwicklung gibt
zu grosser Besorgnis Anlass.
Im Kanton Solothurn sind die
Kosten in den letzten 10 Jahren
um den Faktor zehn gestiegen
(von 7,5 Millionen Franken im
Jahre 1997 auf 79,4 Millionen
Franken im Jahre 2007). Letztes
Jahr budgetierte der Kanton So-
zialhilfeausgaben von 269.34
Franken pro Einwohner, tatsäch-
lich waren es dann 299.55 Fran-
ken. Dieses Jahr rechnet der Kan-
ton mit 315.08 Franken pro Ein-

Planungs- und späteren Aus-
führungsarbeiten wurde die Bau-
kommission beauftragt.

Wechsel im Gemeinderat
Renate Gorza trat nach sechs
Jahren als Gemeinderätin per 31.
März 2007 zurück. Der Grund 
ihrer Demission liegt in einer an-
spruchsvollen beruflichen Weiter-
bildung. Der Gemeinderat ge-
nehmigte formell die Demission
mit Dank für die engagierte Mit-
arbeit.
Das Gemeindegesetz regelt bei
Ausscheiden eines Gemeinderats-
mitgliedes das Nachrücken im Ge-
meinderat. Massgebend für die
Reihenfolge ist das Ergebnis der
Gemeinderatswahlen. Somit er-
gibt sich für die Fraktion der Frei-
en Liste ab 1. April 2007 folgen-
des: Walter Schärer (bisher 1. Er-
satz) wird Mitglied des Gemein-
derates. Horst Kaucic (bisher 2.
Ersatz) wird 1. Ersatzmitglied. Ga-
briele Hochstrasser wird 2. Ersatz-
mitglied.

Trainingslokal für 
Breakdance
Bei der Breakdance-Gruppe «Be
Alert» handelt es sich um eine
ambitionierte Gruppe. Sie ist auch
schon mehrmals an Anlässen in
Gretzenbach öffentlich aufgetre-
ten und durch Darbietungen auf
hohem Niveau aufgefallen. Ihr
fehlte bisher aber ein ständiger
Trainingsraum.
Durch Vermittlung der Offenen
Jugendarbeit im unteren Nieder-
amt und der Kommission Jugend-
projekt Gretzenbach wurde ein
Konzept ausgearbeitet. Dieses

Raum auch für Jugendgruppen: Mehrzweckgebäude «Täli» mit
Werkhof und Zivilschutzanlage.
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le hätte. Es handelt sich um das
rund 13 Aren grosse Landstück
zwischen Restaurant Jurablick
und Mehrfamilienhaus Kölliker-
strasse 30 gegenüber Gemeinde-
haus und Raiffeisenbank.

Chance für Dorfzentrum-
gestaltung
Nach Meinung des Präsidenten
versuchte die Gemeinde seit dem
Bau des neuen Gemeindehauses
mit verschiedenen Massnahmen,
ein eigentliches Dorfzentrum zu
schaffen. Er bezeichnete es des-
halb als Chance, mit dem Kauf
dieser letzten unüberbauten
Landparzelle im Dorfkern Einfluss
auf deren Nutzung zu nehmen.
Schlimmstenfalls könnte das Land
später ohne Einbusse wieder ver-
kauft werden.
Zudem wäre mit dem kürzlichen
Verkauf des Landstückes neben
dem alten Gemeindehaus an die
Bürgergemeinde (Holzschnitzel-

Heizzentrale) ein ansehnlicher
Teil des Kaufpreises bereits finan-
ziert. Ohne Realersatzbeschaf-
fung muss eine erhebliche Sum-
me aus diesem Verkaufserlös an
den Finanzausgleich abgeliefert
werden.
Der Gemeindepräsident bean-
tragte deshalb dem Rat, es sei
grundsätzlich Interesse am Kauf
des Landstückes zu beschliessen
und damit der Gemeinde Hand-
lungsfreiheit bei der Zentrumsent-
wicklung Gretzenbachs zu erhal-
ten. Eine Delegation solle Kauf-
verhandlungen führen und dem
Gemeinderat einen Vorschlag un-
terbreiten.

Kaufverhandlungen 
abgelehnt
Die Gemeinderatsfraktionen ver-
traten einheitliche Meinungen.
Der FdP-Sprecher bezeichnete es
nicht als Aufgabe der Gemeinde,
in Liegenschaftskauf und -handel

wohner. Dabei haben die Städte
mit den professionellen Sozial-
diensten – wie sie mit dem neuen
Sozialgesetz alle Gemeinden auch
einführen müssen – den grössten
Zuwachs.
Nach dem Wegfall des Gemein-
deanteils (einer Art «Selbstbe-
halt») der Sozialhilfekosten hat
das Ausgabenwachstum wie er-
wartet nochmals zugenommen.

Trinkwasser günstiger 
gepumpt
Der Gemeinderat genehmigte die
Abrechnung 2006 des Grundwas-
serpumpwerkes Spitzacker Schö-
nenwerd. Dieses gehört den Ge-
meinden Schönenwerd und Gret-
zenbach und wird auch gemein-
sam betrieben. Bei Totalkosten
von 96'849 Franken wurden
902'079 m3 Wasser gepumpt.
Gretzenbach bezog 213'352 m3

(23,65 Prozent) Wasser zum Be-
trag von 46'268 Franken. 
Diese Kosten liegen um 5,2 Pro-
zent über dem Vorjahr bei aller-
dings 8,1 Prozent höherem Was-
serbezug. Damit sinkt der Ein-
kaufspreis pro m3 Wasser. Positiv
ausgewirkt hat sich die neue
Überwachungs- und Steuerungs-
anlage der Wasserversorgung.
Wasserverluste können sofort
festgestellt und Lecks schneller re-
pariert werden.

Gemeinde verzichtet auf
Parzelle im Dorfzentrum
Gemeindepräsident Hanspeter Je-
seneg orientierte den Gemeinde-
rat über die Anfrage einer Liegen-
schaftsbesitzerin, ob die Gemein-
de Interesse am Kauf einer Parzel-

Gemeinderat will kein Land kaufen: Parzelle vis-a-vis 
Gemeindehaus.
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einzusteigen. Das Landstück brin-
ge keine Wertsteigerung für das
Gemeindehaus, die Nutzung sei
im Moment nicht ersichtlich und
ein solcher Landkauf wecke Be-
gehrlichkeiten. Folgeinvestitionen
seien zu befürchten, angesichts
der angespannten Finanzlage der
Gemeinde wäre ein Landkauf 
ein falsches Signal und der Zeit-
punkt falsch. Die Fraktionen von
SP und SVP schlossen sich dieser
Ansicht an.
Eine andere Meinung vertraten
CVP und FL. Sie fanden, der Land-
kauf wäre eine sichere und wert-
beständige Investition und biete
der Gemeinde Möglichkeiten zur
Einflussnahme im Dorfzentrum. 
Analog der Fraktionsstärken wur-
de der Antrag auf Verhandlungs-
aufnahme mit sieben zu fünf
Stimmen abgelehnt.

Unerwünschte «Gäste» 
im Aarefeld
Aus dem Gemeinderat wurde
Auskunft verlangt über die sich
häufenden Aufenthalte von
Wohnwagen (dem Vernehmen
nach «Fahrende») im Gebiet 
Aarefeld. Sie hinterlassen jeweils
grosse Unordnung und ver-
schmutzen Wege und Felder.
Gemeindepräsident und Gemein-
deschreiber konnten Auskunft ge-
ben. Mit oftmals reichlich seltsa-
men Begründungen (Panne, Un-
fall, Krankheit) lassen sich die
meist ausländischen Personen auf
dem Privatareal der Schweizeri-
schen Bundesbahnen nieder. Die
SBB wehren sich gegen diese ille-
gale Benutzung ihres verpachte-
ten Landes unter Einsatz von

Bahn- und Kantonspolizei. Auch
der Einwohnergemeinde bringen
diese «Landbesetzungen» Rekla-
mationen, Unannehmlichkeiten
und aufwendige Entsorgungs-
aktionen.

Parkplatz Bally-Park 
gescheitert
Im letzten August hatte der Ge-
meinderat beschlossen, vor der
Unterführung zum Bally-Park ei-
nen Parkplatz zu bauen und dafür
einen Nachtragskredit von 6'000
Franken bewilligt. Der Projektver-
fasser hatte erklärt, es seien sämt-
liche Bewilligungen vorhanden
bzw. erhältlich.
Nun stellte sich heraus, dass die
nötige Rodung einiger Bäume
nicht bewilligt wird. Es muss des-
halb eine neue Lösung gesucht
oder allenfalls wieder auf das ur-
sprüngliche Projekt an der Oltner-
strasse zurückgegriffen werden.

Schalter offen für Elektra
Gretzenbach AG
Der Gemeinderat legte die Eck-
punkte für die neue Elektra Gret-
zenbach AG fest und beschloss
alle nötigen Dokumente zuhan-
den der kantonalen Prüfung und
Genehmigung. Das letzte Wort
zur Gründung der Elektra Gret-
zenbach AG (ELAG) hat die Ge-
meindeversammlung vom 11. Ju-
ni 2007.
Hansjörg Merz als Präsident der
Elektrakommission informierte
den Gemeinderat: Ein Teil der für
die AG-Gründung nötigen Doku-
mente war dem Rat bereits früher
vorgestellt worden. 
Die Finanzkommission hatte sich

ebenfalls damit befasst, allerdings
nur bezüglich finanzrelevanter
Aspekte. Nun fand noch die Anla-
genbewertung des Elektrizitäts-
netzes durch einen externen Bera-
ter statt. 

Kosten unter Kreditlimiten
Unter Berücksichtigung der be-
reits bezahlten Akontorechnun-
gen der neuen Trafostation Meag
ergibt sich ein Sacheinlagewert
von Fr. 3'630'791 für das Strom-
netz ohne Strassenbeleuchtung.
Von den von Gemeindeversamm-
lungen bewilligten Krediten in der
Gesamthöhe von 7,9 Millionen
Franken (unter Berücksichtigung
zwischenzeitlicher Neuinvestitio-
nen von rund 1,5 Millionen Fran-
ken) wurden lediglich rund 4,7
Millionen Franken benötigt. Sämt-
liche Kosten, welche in der Spezi-
alfinanzierung anfielen, konnten
aus den Erträgen des Netznut-
zungsentgeltes beglichen werden.

Wie weiter?
Der Kanton wird die Unterlagen
prüfen und der Regierungsrat
muss sie genehmigen. Schliesslich
muss auch die Gemeindever-
sammlung vom 11. Juni 2007
Reglemente und Konzessionsver-
trag genehmigen.
Urs Schenker als Präsident der 
Finanzkommission ergänzte die
Informationen. Aus der Liquidati-
on der ehemaligen EGS wird noch
ein Betrag von mindestens
1'000'000 Franken erwartet. Klar
ist, dass das Geld nicht in die Elek-
tra AG fliessen, sondern bei der
Gemeinde zur Amortisation der
Darlehen an die AG dienen wird. 
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Reglemente genehmigt
Der Gemeinderat legte die finan-
ziellen Richtlinien fest und berei-
nigte alle Dokumente. Das Akti-
enkapital der neuen Elektra Gret-
zenbach AG beträgt 1'400'000
Franken. Die Statuten enthalten
unter anderem die erwähnte
Sacheinlage der Einwohnerge-
meinde in die AG. Genehmigt
wurden auch das Reglement
über die Stromversorgung, der
Konzessionsvertrag, das Regle-
ment über die Abgabe von elek-
trischer Energie samt Anschluss-
kostenbeiträgen sowie die finan-
ziellen Grundsätze zwischen Ein-
wohnergemeinde und ELAG. 

Teure Storen Meridian
Beim Bau des Schulhauses Meri-
dian waren die Lamellenstoren
dem billigsten Anbieter vergeben
worden. Das rächte sich, denn
auch die Qualität war «billig».
Immer wieder traten Defekte

werden. Das führt zur paradoxen
Situation, dass die Reparatur teu-
rer zu stehen kommt als eine
neue Store. 
Die Werkkommission schlug dem
Gemeinderat deshalb vor, es sei-
en sämtliche Storen an der West-
und Südseite des Schulhauses
Meridian durch ein qualitativ
besseres und auch reparatur-
freundlicheres Produkt zu erset-
zen. Der Gemeinderat folgte den
Argumenten der Werkkommissi-
on und bewilligte einen Nach-
tragskredit von 46'000 Franken
zum Ersatz dieser Storen.

Schulorganisation im
Umbruch
Der Gemeinderat genehmigte
Änderungen von insgesamt zehn
Reglementen, Verordnungen und
Pflichtenheften im Schulbereich.
Sie werden zum Teil noch der Ge-
meindeversammlung vom 11. Ju-
ni vorgelegt und sollen auf den 
1. August 2007 in Kraft treten.

auf, sei es an den Storen selber,
sei es an den Motoren. Die Repa-
raturkosten betrugen von 1995
bis heute gesamthaft rund
84'000 Franken! 
Tritt ein Defekt auf, muss die
ganze Store demontiert, im Werk
repariert und wieder montiert

Schulhaus Meridian: Reparaturanfällige Storen müssen ersetzt
werden.

Ostseite Schulhaus Meridian.
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Hausordnung. Ein neuer Ab-
schnitt «Elektronische Geräte»
verbietet grundsätzlich die Benut-
zung solcher Geräte (Handys
usw.) während der Unterrichtszei-
ten. Eher redaktionelle Änderun-
gen und Anpassungen an das
neue Funktionendiagramm erfuh-
ren das Reglement Dienstauftrag
Kindergarten, Verordnung freiwil-
liges 10. Schuljahr, Reglement
schulärztlicher Dienst.
Vereinfachungen bringt die Revi-
sion des Reglementes Schulzahn-
pflege samt neuem Vertrag
Schulzahnarzt. Die Rechnung des
Schulzahnarztes geht künftig 
direkt an die Eltern (statt über
die Finanzverwaltung). An den
Kosten bzw. am Taxpunktwert
ändert nichts. Die Verantwor-
tung für das Kontrollheft («Zahn-
arztbüchlein») liegt künftig bei
den Eltern. 
Gestrafft wurde das Pflichtenheft
der Fachkommission Bildung (bis-

her Schulkommission). Sie hat
viel weniger zu tun und ihre Auf-
gabe beschränkt sich auf den
strategischen Teil der Schule. 
Sie ist vorbereitende Kommission
für den Gemeinderat und unter-
stützt die Schulleitung. 
Entsprechend angepasst wurde
auch das Pflichtenheft Schul-
sekretariat. 
Die Gemeindeordnung erfuhr
ebenfalls Anpassungen wie der
Kommissionsname Fachkommis-
sion Bildung (statt Schulkommis-
sion) sowie Finanzkompetenzen
und Aufgabendefinition der
Schulleitung.
Der Gemeinderat genehmigte 
alle Dokumente mit wenigen Än-
derungen. Zu den Reglementen
wird sich die Rechnungsgemein-
deversammlung vom 11. Juni
2007 äussern müssen. Verord-
nungen, Verträge und Pflichten-
hefte beschloss der Rat in eige-
ner Kompetenz.

Aufhebung der Schulkommissio-
nen in der bisherigen Form, ge-
leitete Schulen, Blockzeiten, Inte-
grationsmodell – solche Stich-
worte beschäftigen alle Gemein-
den. Sie lösen Änderungen in der
Gemeinde- und Schulorganisati-
on aus, wie es sie in diesem Aus-
mass und Zeitrahmen wohl noch
kaum je gegeben hatte.
Zur Umsetzung der kantonalen
Vorgaben und der gemeindein-
tern bereits beschlossenen Ände-
rungen hatte der Gemeinderat
eine Arbeitsgruppe eingesetzt.
Zu ihr gehörten Vincenza Fas-
nacht (Vertreterin Gemeinderat),
Pascal Felder (Präsident Schul-
kommission), Klemens Schenker
(Schulleitung) und Hans Vögeli
(Finanzverwalter). 

Rechtsgrundlagen 
angepasst
Nicht weniger als zehn Regle-
mente, Verordnungen, Pflichten-
hefte und Verträge mussten an-
gepasst und zum Teil neu ge-
schaffen werden. Noch offen
bleiben Ergänzungen der Dienst-
und Gehaltsordnung (DGO), vor
allem im Bereich Anstellungsbe-
dingungen der Schulleitung. Die
DGO ist aber ohnehin auf die
nächste Amtsperiode 2009/2013
hin zu revidieren.
Das neue Reglement Schulorgani-
sation ersetzt die bisherige Schul-
ordnung und das Schulleitungs-
reglement. Integrierender Bestand-
teil ist das bereits beschlossene
Funktionendiagramm mit Pflich-
ten, Rechten und Kompetenzen
aller am Schulbetrieb Beteiligten.
Revidiert wurde die Verordnung Schulhaus 96.
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Entschädigung 
Schulleitung
Die Schulkommission beantragte
ein Pensum von 18,5 Lektionen
für die Schulleitung. Weil diese
sowohl Schüler der Unterstufe
wie der Oberstufe zu betreuen
hat, errechnet sich die Entschädi-
gung nach deren Anteilen. Das
sind im Moment 81 Prozent
Schüler Unterstufe (Lohnklasse
20) und 19 Prozent der Oberstufe
(Lohnklasse 22). Somit ergeben
sich Brutto-Besoldungkosten von
81'120 Franken pro Jahr oder ei-
ne Erhöhung von 9'040 Franken
gegenüber der reinen Lehrerbe-
soldung. Der Gemeinderat ge-
nehmigte diese Lösung und setzte
sie rückwirkend ab 1. Januar
2007 in Kraft.

Fragen zur Nahwärme-
versorgung
Der Gemeinderat als Konzessions-
geber und Grosskunde sorgt sich

um die Entwicklung des Nahwär-
meprojektes der Bürgergemeinde.
Er sucht deshalb das Gespräch
mit den Projektverantwortlichen.

Auf die nächste Heizungsperiode
hin sollen die Schulhäuser an das
Nahwärmenetz der Bürgerge-
meinde angeschlossen werden.
Das bedingt die Umrüstung der
bestehenden Heizungszentrale
Schulanlagen. Öltank und -hei-
zung sowie (die schon länger
stillgelegten) Luft-Wärmepum-
penanlagen werden entfernt. 
Die Werkkommission erarbeitete
zusammen mit dem Heizungsin-
genieur ein zweistufiges Projekt.
Heizungserneuerung und Umstel-
lungen für Fernwärme werden
auf 114'200 Franken geschätzt.
Dazu kommen die Anschlussge-
bühren an die Nahwärmeversor-
gung von 60'000 Franken. In ei-
ner zweiten Etappe muss die Tem-
peratursteuerung der Schulräume

ersetzt werden. Hier sind noch
Abklärungen nötig. Die Kosten-
schätzungen zwischen konven-
tioneller Einzelraumsteuerung
(z.B. Thermostatventile) und Er-
satz der bisherigen zentral ange-
ordneten Raumsteuerung
schwanken zwischen 80'000 und
150'000 Franken. Der Gemeinde-
rat genehmigte das Projekt der
ersten Etappe, und er stimmte
dem Auftragsvergabeverfahren
zu. Grössere Aufträge werden
ausgeschrieben, kleinere direkt
durch die Kommission vergeben.

Fragezeichen zu Ein-
familienhaus-Anschlüssen
Wesentlich mehr zu reden als der
Anschluss der Schulhäuser an die
Nahwärmeversorgung gaben ak-
tuelle Probleme mit den Konditio-
nen für Einfamilienhäuser. Leser-
briefe hatten die unerfreuliche Si-
tuation an die Öffentlichkeit ge-
bracht. Dem Vernehmen nach sol-
len Einfamilienhäuser gegenüber
den seinerzeitigen Orientierungen
und Offerten ein Mehrfaches für
ihren Anschluss zahlen und zu-
sätzliche Kosten übernehmen.
Ratsmitglieder äusserten sich be-
sorgt und verärgert über heute
offenbar völlig andere Vorausset-
zungen für Einfamilienhausbesit-
zer als bei der seinerzeitigen Be-
darfsabklärung. Mangels direkter
Informationen der Bürgergemein-
de stützt sich dieser Wissensstand
allerdings auf Leserbriefe, Briefko-
pien und Aussagen von Einfamili-
enhausbesitzern. Zwar kann und
will sich der Gemeinderat nicht in
Angelegenheiten der Bürgerge-
meinde einmischen. Als Konzessi-Baustelle Holzschnitzelheizzentrale.



onsgeber und erster Grossab-
nehmer der Nahwärmeversor-
gung hat die Einwohnergemeinde
aber ein vitales Interesse an einer
guten Entwicklung der Holz-
schnitzelanlage. Wenn Anschluss-
willige plötzlich viel höhere An-
schlussgebühren zahlen sollen,
Hauszuleitung und Wärmetau-
scher zu ihren Lasten gehen und
unzumutbar kurze Anmelde-
fristen offeriert werden, schreckt
das viele Kunden ab. Das wider-
spricht auch den gültigen Verträ-
gen und Dokumenten.
Der Gemeinderat beschloss, 
Bürgergemeinde und Öffentlich-
keit über seine Besorgnis zu in-
formieren und die Verantwortli-
chen zu einem direkten Ge-
spräch einzuladen.

Guter Rechnungs-
abschluss…
Gemeindepräsident Hanspeter 
Jeseneg gab einen Grobüberblick
über die Verwaltungsrechnung
2006 und Finanzverwalter Hans
Vögeli erläuterte mit anschauli-
chen Grafiken und Detailinforma-
tionen den Abschluss. Es liegt –
vor allem verglichen mit dem
Budget – ein sehr guter Rech-
nungsabschluss vor mit einem Er-
tragsüberschuss von 45'628 Fran-
ken und einen Cashflow von.
837'605 Franken oder 13 Prozent
(inkl. Spezialfinanzierungen).
Positiv ist die ausserordentlich ho-
he Budgetdisziplin und gute Zu-
sammenarbeit zwischen Gemein-
derat, Kommissionen und Finanz-
kommission. Zudem hat sich die
gute wirtschaftliche Entwicklung
auch auf den Steuerertrag positiv

ausgewirkt. Der höhere Ertrag ist
auf deutlich höhere Steuern von
Juristischen Personen und massiv
gestiegene Grundstückgewinn-
und Kapitalsteuern zurückzu-
führen. Das erlaubt zusätzliche
(nicht budgetierte) Abschreibun-
gen von 155'000 Franken.

… aber Sorgen 
mit Sozialhilfekosten
Einmal mehr fällt wie in den ver-
gangenen Jahren die katastro-
phale Situation im Bereich Sozial-
hilfekosten ins Gewicht. Diese lie-
gen gegenüber dem Budget um
20 Prozent und gegenüber dem
Vorjahr sogar um 33 Prozent
höher und betragen 1,5 Millio-
nen Franken. Sobald die Sozialhil-
feregionen ihre Personalkosten
auch noch über den gemeinsa-
men Topf abrechnen können, ist
mit einem ungebremsten Wachs-
tum in zweistelliger Prozenthöhe
zu rechnen.
Weitere wesentliche Kennzahlen
sind: Netto-Investitionen 819'000
Franken, Selbstfinanzierungsgrad
102 Prozent und Pro-Kopf-Ver-
schuldung 2'401 Franken.
In eigener Kompetenz genehmig-
te der Gemeinderat die Abrech-
nung von Verpflichtungs- und
Nachtragskrediten sowie die Ab-
schreibung uneinbringlicher Debi-
toren von minus 29'168 Franken.
Dieser Minusbetrag (und damit
Ertrag) ergab sich, weil die Reduk-
tion der Wertberichtigung Kredi-
toren mit 99'046 Franken über
den effektiven Abschreibungen
von 69'878 Franken lag. Einen
Rekordwert bedeuten die einge-
gangenen 57'000 Franken bereits

abgeschriebener Debitoren. Der
Erschliessungsplan des Kantons
für den Kreisel auf der Oltner-
strasse (Linie Buddhistisches Zen-
trum und westlich Haus Oltner-
strasse Nr. 24) ist seit Jahren
rechtsgültig. Er soll der besseren
Anbindung des Verkehrs an die
Kantonsstrasse dienen und den
Engpass beim Hotel Sonne behe-
ben. Dringend wurde der Bau
des Kreisels durch die Bauvorha-
ben von Aldi und Lidl wegen der
erwarteten Verkehrszunahme
durch diese Geschäfte. Der Kan-
ton erklärte sich deshalb bereit,
das Kreiselprojekt zeitlich vorzu-
ziehen.

Projekt Kreisel und 
Verbindungsstrasse
Das Bauprojekt enthält den ei-
gentlichen Kreisel mit einer beid-
seitigen Strassenanpassung auf
30 m Länge sowie die Verbin-
dungsstrasse zum Gewerbegebiet
«Im Grund». Der Kreisel wird mit
einer 26 cm starken Betonplatte
gebaut. Diese Ausführung ver-
mag der starken Beanspruchung
im Kurvenbereich durch Lastwa-
gen besser standzuhalten als der
übliche Strassenbelag.
Die übrigen Fahrbahnflächen
weisen einen dreischichtigen Be-
lag (17 cm stark) und die Geh-
wege einen zweischichtigen Be-
lag (10 cm stark) auf. Gleichzei-
tig mit dem Strassenbau werden
auch die Werkleitungen mit Was-
ser, Elektrizität und Telefon neu
erstellt.
Während des Kreiselbaus fliesst
der Verkehr der Oltnerstrasse H5
über eine Umfahrungsstrasse.

Gemeinde

9
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Dafür gelten spezielle Signalisa-
tionen. Die Höchstgeschwindig-
keit beträgt 50 km/h. Velos und
Fussgänger werden in beiden
Richtungen über die Strasse «Im
Grund» umgeleitet. Zeitweilig
kommt auch eine Lichtsignalan-
lage zum Einsatz.

Kurze Bauzeit
Die Bauarbeiten am Kreisel ha-
ben am 23. April 2007 begon-
nen und werden bis Ende Juli ab-
geschlossen sein. Bis im Oktober
2007 wird gemäss Terminpro-
gramm auch die zugehörige Ver-
bindungsstrasse fertig sein. We-
gen dieser kurzen Bauzeiten sol-
len gleichzeitig zwei Baugruppen
im Einsatz stehen.

In Kürze
• Im Voranschlag enthalten ist ein

Kredit von 12'000 Franken für
einen Beamer in der Bibliothek
Meridian. Mit dieser fest instal-
lierten Einrichtung können so-
wohl EDV-Präsentationen wie
auch (mittels zusätzlicher Doku-
mentenkamera) Papierdoku-
mente gezeigt werden. Ge-
meindeversammlungen, Infor-
mationsanlässe, Vorträge und
Veranstaltungen aller Art kön-
nen davon profitieren. Der Ge-
meinderat vergab den Auftrag
an Netree AG Däniken zum
Preis von 9'124 Franken.

• Die Stühle in der Turnhalle 57
stammen noch aus dem Bau-
jahr der Halle, also 1957. Ab-

klärungen der Werkkommission
hatten ergeben, dass der Ersatz
von Sitzflächen und Rückleh-
nen günstiger ist als neue Stüh-
le. Zudem sind neue Modelle
kaum mehr in vergleichbarer
Qualität erhältlich. 
Auf Antrag der Werkkommis-
sion vergab der Gemeinderat
die zweite Etappe zur Sanie-
rung der Stühle in der Turnhal-
le 57 an Hans Brügger AG
Gretzenbach zum Preis von
27'976 Franken. Damit wird
die Bestuhlung der Mehr-
zweckhalle abgeschlossen
sein.

• Auf Vorschlag der FdP wählte
der Gemeinderat Ursula Tänn-
ler-Meier als neues Mitglied der
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• Auf Antrag der Musikschul-
kommission beschloss der Ge-
meinderat die unbefristete Ver-
längerung des Anstellungsver-
trages von Irène Hungerbühler
als Leiterin des Ensembles. Die-
ser Beschluss gilt unter dem
Vorbehalt, dass aufgrund der
Anmeldungen ein Ensemble
mit mindestens zehn Musik-
schülern gebildet werden kann.

• Der Gemeinderat hat jährlich
den Anteil der Cartaseta an den
Investitions- und Betriebskosten
der ARA zu verfügen. Für das
Jahr 2006 ergaben sich folgen-
de Zahlen: Gesamte Betriebs-
und Investitionskosten ARA
2'769'590 Franken, Einwohner-
gemeinde Gretzenbach
239'258 Franken, Cartaseta
63'310 Franken. Die Abgaben
an den kantonalen Abwasser-
fonds betragen für die Gemein-
de 49'633 Franken und für die
Cartaseta 21'370 Franken.

• Der Kanton baut den Kreisel
Oltnerstrasse. Gleichzeitig er-

stellt und erneuert die Ge-
meinde in diesem Gebiet auch
Werkleitungen. Auf Antrag der
Baukommission vergab der
Gemeinderat den Gesamtauf-
trag Bauarbeiten für Wasser,
Elektrizität und Strassenbe-
leuchtung für 95'658 Franken
an Meier + Jäggi AG Zofingen
und den Auftrag Installations-
arbeiten Wasserleitung für
51'836 Franken an Felber
Haustechnik AG Egerkingen.

• Jörg Friker demissionierte als
Mitglied und Präsident der Zi-
vilschutzkommission Region
Schönenwerd. Der Gemeinde-
rat genehmigte die Demission.
Auf Vorschlag der CVP wählte
er neu Andreas Widmer als
Vertreter von Gretzenbach. 
Die Wahl gilt bis Ende 2007.
Nachher tritt die neue Verein-
barung über Bevölkerungs-
und Zivilschutz Region Schö-
nenwerd in Kraft.

Text und Fotos: Hans Beer

Vormundschaftsbehörde und
Sozialhilfekommission. Sie er-
setzt Michael Nünlist, welcher
demissioniert hatte.

• Vincenza Fasnacht wird die Ein-
wohnergemeinde künftig als
Delegierte im Vorstand des Al-
tersheimvereins Schönenwerd
vertreten. Sie ist ab Generalver-
sammlung des Vereins im Mai
Nachfolgerin von Renate Gor-
za, welche auf dieses Amt mit
ihrem Rücktritt als Gemein-
derätin verzichtet hatte.

• Für den Rest des Schuljahres
wird gemäss Beschluss des Ge-
meinderates Sigritta Marx aus
Läufelfingen Hauswirtschafts-
lehrerin an der Kreisschule Dä-
niken-Gretzenbach in Däniken.
Sofern auch der Gemeinderat
Däniken zustimmt, tritt sie die
Nachfolge von Rebecca Richter
an, welche per Ende Januar
2007 gekündigt hatte.

• Die Gemeinden Schönenwerd,
Eppenberg-Wöschnau, Däniken
und Gretzenbach sind in der
Bevölkerungsschutz-Region
Schönenwerd zusammenge-
schlossen. Mangels verbindli-
cher gesetzlicher Grundlagen
basierte die Organisation bisher
auf einer provisorischen Verein-
barung. Der Gemeinderat ge-
nehmigte nun die definitive
«Vereinbarung zur Regionalen
Führungsstruktur der Bevölke-
rungsschutz-Region Schönen-
werd» sowie das Gehaltsregu-
lativ. Die Vereinbarung wird der
kommenden Gemeindever-
sammlung zur Genehmigung
vorgelegt. Es soll auf den 1. Ja-
nuar 2008 in Kraft treten. Baustelle Kreisel H5.
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Zivilstandsnachrichten

Geburten

12.01.2007 Décaillet Loloto Naémie
Tochter des Décaillet Dirk Horst und der Décaillet Séverine Chantal

07.02.2007 Ramel Ayleen
Tochter des Ramel David und der Ramel geb. Stampfli Chantal

02.03.2007 Gebert Jason Orlando
Sohn des Gebert Patrick und der Gebert geb. François Nadia Irène

08.03.2007 Meier Nico
Sohn des Meier Matthias und der Meier geb. Schneider Fabienne

16.03.2007 Bajrami Aisha
Tochter des Bajrami Haljilj und der Bajrami geb. Sabani Sirete

23.03.2007 Amsler Mike Leon
Sohn des Amsler Thomas Philipp und der Amsler geb. Blaha Sabine

30.03.2007 Rüegg Tobias Noah
Sohn des Rüegg Markus und der Rüegg geb. Vanhoutéghem Sabrina

06.04.2007 Kunz Nina Manuela
Tochter des Kunz Reto und der Kunz geb. Hiller Sandra

20.04.2007 Aiello Angelica
Tochter des Aiello Gregorio und der Aiello geb. Pittella Maria

28.04.2007 Bihler Marc Felix
Sohn des Bihler Felix Peter und der Bihler geb. Gisler Manuela

02.02.2007 Amsler Thomas Philipp, von Densbüren AG, in Gretzenbach, und
Amsler geb. Blaha Sabine, von Densbüren AG und Fribourg FR, in Gretzenbach

Eheschliessungen
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Wir gratulieren am:

28.07.2007 zum 80. Geburtstag
Penasa geb. Wicki Margaritha, Staldenacker 3

01.08.2007 zum 91. Geburtstag
Schenker Walter, Ettenburgstrasse 24

11.08.2007 zum 80. Geburtstag
Hürzeler Hans Ulrich, Grod 12

14.08.2007 zum 80. Geburtstag
Tschäppeler geb. Basler Margrit, Köllikerstrasse 21

29.08.2007 zum 94. Geburtstag
Graf Josef, Kirchweg 4

17.09.2007 zum 80. Geburtstag
Nardiello Pietro, Köllikerstrasse 60

08.10.2007 zum 80. Geburtstag
Lüthi Herbert, Grabackerweg 9

03.11.2007 zum 93. Geburtstag
Sager geb. Trüssel Bertha, Jöriweg 3

Gratulationen

7.03.2007 Wirz Hans Rudolf, geboren am 9. Dezember 1920, 
von Aarau AG, Witwer der Wirz geb. Mathys Jeanne Zélie

6.05.2007 Kuliew geb. Imhof Maria Johanna, geboren am 13. Mai 1923, 
von Gretzenbach SO und Spiringen UR, Ehefrau des Kuliew Sejfulla

6.05.2007 Weyermann geb. Müri Luzia, geboren am 22. Mai 1921, 
von Kleindietwil BE, Witwe des Weyermann Ernst

Todesfälle
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Us dr Bürgerstube 

Heimisches Holz sorgt
schon bald für heimelige
Wärme

An der Bürgergemeindever-
sammlung vom 25. Juni 2004
wurde eine  Motion zur Überprü-
fung eines Nahwärmeverbundes
mittels Holzschnitzelfeuerung be-
handelt. Ausschlaggebend war
auch, dass die Einwohnergemein-
de zu diesem Zeitpunkt über den
Ersatz der Heizung der Schulan-
lage beriet. Die Bürgergemeinde
erschloss Land im Gebiet Stalden-

acker, welches ebenfalls mitein-
bezogen werden sollte, sowie
auch angrenzende Liegenschaf-
ten, Atzlisiedlung und Mehrfami-
lienhäuser Staldenacker in diesem
Gebiet. Diese Motion wurde
durch die Bürgergemeindever-
sammlung als erheblich erklärt.
Der Bürgerrat setzte daraufhin ei-
ne Fachkommission unter der Lei-
tung von Bürgerrätin und Mitun-
terzeichnerin der Motion, Helen
von Däniken, ein. Mit einem im-
mensen Arbeitsaufwand konnte
diese Kommission an der ausser-

ordentlichen Bürgergemeindever-
sammlung vom 10. April 2006
ein Projekt vorlegen, das bei einer
Investition von rund 1'550'000
Franken leider einen Aufwand-
überschuss von 16'225 Franken
jährlich auswies. Nach Ansicht
des Bürgerrates sei ein solches
Vorhaben realistisch und der Auf-
wandüberschuss könne durch
Optimierung eventuell noch ge-
senkt werden. Die Bürgerver-
sammlung stimmte diesem Pro-
jekt dann auch zu. Nun ging die
Arbeit noch einmal in die Spezial-

Grossbaustelle für die Umwelt.
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kommission, um den Aufwand-
überschuss zu reduzieren und so
auch das Projekt auf einen guten
Weg zu lenken. Am 20. Novem-
ber 2006 stimmte der Bürgerrat
schliesslich dem überarbeiteten
Projekt zu und legte auch den
Startschuss zur Verwirklichung. 
Eine neu gebildete Baukommissi-
on unter der Leitung von Bürger-
rat Werner Ramel machte sich
nun an die Realisierung. 
Am 27. Februar 2007 erfolgte
der Spatenstich unter Teilnahme
des Bürgerrates, des Gretzen-
bacher Gemeindepräsidenten,
der Ingenieure des Projektes, der
Nachbarn sowie der zukünftigen
Energiebezüger.

In der Zwischenzeit hat auch der
Kanton Solothurn einen finanzi-
ellen Beitrag an das Projekt zuge-
sichert.

Nach dem Spatenstich sind die
Arbeiten für den Wärmeverbund
unverzüglich in Angriff genom-
men worden. Nach anfänglichen
Schwierigkeiten mit dem Bau-
grund konnte dann doch mit et-
was Verzögerung mit den ersten
Betonarbeiten begonnen wer-
den. Der Schnitzelbunker, der un-
terhalb der Zentrale liegt, wurde
bis Ende April fertig betoniert
und die Arbeiten an der eigentli-
chen Zentrale sind im vollen
Gange und sollten bis Ende Mai
im Rohbau fertig gestellt sein.Da-
nach erfolgt der Einbau des Herz-
stückes der Feuerungsanlage.
Das Fernwärmenetz mit einer
Hauptleitung Richtung Schulan-
lage und eine zweite Richtung

Mehrfamilienhäuser Stalden-
acker ist schon sehr weit fortge-
schritten.

Die anfängliche Euphorie der Lie-
genschaftsbesitzer nahe an der
sich nun im Bau befindenden
Hauptleitung wurde dann doch
durch die Höhe der Anschluss-
kosten gebremst.
Mit der in der Vorprojektphase
geschätzten Anschlussdichte wa-
ren die Berechnungen für einen
Hausanschluss doch etwas zu op-
timistisch ausgefallen.
Man ging damals von einer sehr
hohen Anschlussdichte aus, bei
der sich entlang der Leitungs-
führung sämtliche Hausbesitzer
dazu entschliessen könnten, ihre
Liegenschaft an den Wärmever-
bund anzuschliessen. Das hätte
die Kosten für die Infrastruktur
pro Wärmebezüger erheblich re-
duziert. Alleine die Kosten für die
Leitungsführung betragen bei-
spielsweise ab 400 Franken pro
Meter. Je höher nun also die An-
schlussdichte ist, das heisst umso
mehr Wärmebezüger entlang der
Leitungsführung gewonnen wer-
den können, desto tiefer werden
die Anschlusskosten für die ein-
zelne Liegenschaft. Je tiefer die
Anschlussdichte ist, umso höher
sind folglich die Anschlusskosten.
Immer wird auch wieder gemun-
kelt, dass die Kleinen für das Pro-
jekt nicht von Interesse seien.
Tatsache ist jedoch, dass der
Nahwärmeverbund Grossabneh-
mer wie die Schulhäuser und die
Mehrfamilienhäuser im Stalden-
acker benötigt, um die kritische
Grösse zu erreichen, damit die

Wärmeerzeugung mittels Holz-
schnitzelverbrennung effizient be-
trieben werden kann. Folglich wä-
re die Realisierung überhaupt
nicht möglich gewesen, wenn
sich diese Liegenschaftsbesitzer
nicht für einen Anschluss ent-
schieden hätten. Dies war der
Bürgergemeinde schon von Be-
ginn weg klar und deshalb wurde
mit den weiteren Schritten im
Projekt auch zugewartet, bis die
Verhandlungen mit den Besitzern
der entsprechenden Liegenschaf-
ten abgeschlossen waren. Erst
nach den entsprechenden Zusa-
gen konnte die Realisierung in
Angriff genommen werden.

Nun bietet sich auch für Einfamili-
enhausbesitzer die Möglichkeit,
ihre Liegenschaft an den Nah-
wärmeverbund anzuschliessen.
Die Kosten für den Anschluss
müssen jedoch die entstehenden
Kosten decken. Dabei handelt es
sich um Grabarbeiten für den
Hausanschluss, Kernbohrungen
am Gebäude, die Hauszuleitung,
die hausinterne Leitungsführung
bis und mit Wärmetauscher inklu-
sive optionaler Warmwasserauf-
bereitung. Je nach Distanz zur
Hauptleitung des Nahwärme-
verbundes können die Anschluss-
kosten somit zwischen 15'000
und 30'000 Franken für ein Ein-
familienhaus betragen. Diese
grosse Preisspanne zeigt deutlich,
dass die Distanz von der Hauptlei-
tung zum Gebäude entscheidend
ist. Vergleiche mit anderen Heiz-
systemen zeigen jedoch, dass der
Anschluss an den Nahwärmever-
bund nicht teurer ist, unter ande-
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rem jedoch den Vorteil bietet,
dass während der gesamten Ver-
tragsdauer von bis zu 20 Jahren
mit denselben indexierten Ener-
giekosten gerechnet werden und
gleichzeitig ein Beitrag an die
CO2-Reduktion geleistet werden
kann. Welches andere Heizungs-
system bietet das?

In Sachen 2. Etappe hat der Bür-
gerrat noch keinen Beschluss ge-
fasst. Zurzeit wird die Zentrale
und zwei Hauptleitungen Rich-
tung Staldenacker und Richtung
Schulanlagen gebaut. Im Weite-
ren wird das Gebiet im Stalden-
acker 2 (Inno Disc AG) zusammen
mit der Strassenerschliessung der

Einwohnergemeinde erschlossen.
Obwohl es weitere Interessenten
ausserhalb der genannten Haupt-
achsen gibt, ist doch das Potential
immer noch zu klein, um an einen
sofortigen Weiterbau zu denken.
Der Bürgerrat/ die Bürgergemein-
de wird erst nach dem Bau der
jetzigen Etappe, die jetzt Priorität
hat, einen Entscheid fällen, was
weiter geht.

Am Standort der kommenden
Heizzentrale ist eine Infowand
aufgebaut, wo immer über den
neusten Stand unseres Projektes
berichtet wird. Weiter steht für
zusätzliche Informationen ein Pa-
villon mit einer kleinen Ausstel-
lung zur Verfügung, den man ge-
gen Voranmeldung besuchen
kann. 
Nicht nur der hohe Ölpreis, nein,
auch andere Aspekte wie z.B.
ökologisches Heizen oder eigene
Ressourcen sollten in eine Beurtei-
lung miteinbezogen werden.

Weitere Auskünfte und Unter-
lagen können gerne beim Projekt-
leiter Werner Ramel bezogen
werden.

Nahwärmeverbund Holz-
schnitzelfeuerung der Bürger-
gemeinde Gretzenbach

Werner Ramel
Lochhof  9
5014 Gretzenbach

Tel. 062 849 43 10
Fax 062 849 42 63

eMail:
holzschnitzelheizung@tele2.ch

Präzisionsarbeiten.
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Im Gottesdienst vom 11. März,
mitten in der Fastenzeit, hat uns
Frau Marlène Grieder einen Ein-
blick gegeben in ihre Arbeit in

Recife in Brasilien. Wir durften
miterleben, was mit dem vielen
Geld, das «Gretzenbach teilt» bis-
her gesammelt hat, alles möglich
sein wird. Wir durften etwas
spüren von der riesigen Begeiste-
rung und dem Engagement von
Frau Grieder, die seit über 10 Jah-
ren immer wieder nach Recife in
Brasilien fliegt. Ich kann mir vor-
stellen, dass da und dort ein Fun-
ken übergesprungen ist.
Dass die Basisschule «escola uniao
communitaria» im Armenviertel
Macacas in Recife unser Geld gut
brauchen kann, wurde in dem
Diavortrag sehr schnell klar und
ebenso klar konnte wieder einmal

mehr festgestellt werden, wie gut
es uns hier in der Schweiz eigent-
lich geht. Wie lachhaft ist manch-
mal zum Beispiel unser Getue um
die PISA-Studie verglichen mit 
den Problemen in einer Schule in
einem Armenviertel in Brasilien ...
In diesem Gottesdienst wurde et-
was davon sichtbar, dass das Licht
Gottes unsere Herzen erwärmen
und erleuchten möchte und uns
selber zu einem Licht für andere
machen möchte. Dunkle Orte, die
unser Licht gut gebrauchen kön-
nen, gibt es wahrhaftig genug in
unserer Schweiz und in unserer
Welt. 

Pfarrer Daniel Müller-Marti

«Escola uniao communitaria» in der 
Gretzenbacher Kirche

Gretzenbach teilt.

Marlène Grieder.
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Ökumene und Offenheit als Kernthemen

Seit dem 23. April ist im Pfarrhaus
Gretzenbach wieder Leben einge-
kehrt. Der Theologe Hans Suck
übernahm als Pastoralassistent
die seit einem knappen Jahr ver-
waiste Stelle als Seelsorger unse-
rer Gemeinde. Er stellt sich den
Leserinnen und Lesern vor und
zeigt auf, was ihm beruflich und
privat wichtig ist.

Herr Suck: Ganz Gretzenbach
ist gespannt, wer die Seelsor-
gerfunktion übernimmt.
Könnten Sie sich bitte kurz
vorstellen?

Ich bin vor gut 50 Jahren in Tü-
bingen zur Welt gekommen und
am schönen Bodensee aufge-
wachsen. Nach einer ersten Tätig-

keit im öffentlichen Dienst stu-
dierte ich Theologie in Freiburg im
Breisgau, wobei ein Schwerpunkt
der Bereich Theologie und Litera-
tur war. 

Welches waren Ihre bisherigen
Stationen als Pastoralassistent
und die beruflichen Schwer-
punkte?

Ich bin seit 1990 in der Schweiz
und war bisher in den Gemeinden
Spreitenbach, Oberengstringen
und Dietikon tätig. Ich bezeichne
mich als theologischen Allrounder
und konnte breite Gemeindeer-
fahrung sammeln. Ich habe Freu-
de an der Liturgie und schätze
aussagekräftige, lebendige sowie
lebensnahe Predigten. Die vielen

betreuenden Aufgaben, die mich
mit verschiedensten Menschen
zusammen bringen, sind mir sehr
wichtig.

Wie sehen Sie die Rolle der
Kirche?

Die Kirche soll Menschen beglei-
ten und öffnen für die kleinen
Freuden. Nahe beim Menschen zu
sein, erachte ich als wichtige Auf-
gabe der Kirche ganz generell.
«Hier und jetzt wirken» ist denn
auch mein Motto.

Wie gehen Sie an die neue
Aufgabe heran, wie werden
Sie die ersten 100 Tage 
gestalten?

Ich möchte mich auf meine Stär-
ken konzentrieren und dazu ge-
hört Gelassenheit. Der Herrgott
hat die Welt auch nicht in 100 
Tagen erbaut. Ich werde mich hü-
ten, die Erfahrungen aus früheren
Wirkungsstätten in Gretzenbach
kopieren zu wollen. Ich fange hier
neu an und starte nicht mit einem
vorgefertigten Konzept. 

Welches sind Ihre bisherigen
Eindrücke von der Kirchenar-
beit in Gretzenbach?

Ich durfte sowohl am Silvester-
abend, wie in der Osternacht, anGlaube ist Tankstelle.
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den Gottesdiensten teilnehmen
und war tief beeindruckt von den
lebendigen und fantasievollen Fei-
ern. Zudem stelle ich fest, dass die
Kirche in Gretzenbach sehr aufge-
schlossen ist, mit einem hohen
Selbstbewusstsein auftritt und im
Dorf breit getragen wird. 

Wie stehen Sie zur Ökumene,
welche Ihren Vorgängern be-
sonders am Herzen lag?

Ich schätzte stets die Zusammen-
arbeit mit anderen Pfarrern, spezi-
ell den Reformierten. Wir haben
etliche Projekte wie zum Beispiel
«Stille und Text» zusammen ge-
macht. Ich glaube, dass ich von
meiner Einstellung her gut zu
Gretzenbach passe. Die Stärkung
der Ökumene war bisher auch
mein Weg, den ich weiter gehen
möchte. Das hier gelebte Modell
hat da schon fast Pilotcharakter.

Wie entspannen Sie sich von
der manchmal auch belasten-
den Arbeit?

Wenn es die Zeit erlaubt, ziehe
ich mich gerne zurück an den
See, in die Berge oder den Gar-
ten. Obwohl ich mich nicht als
speziell sportlich bezeichne,
schwimme ich sehr gerne und be-
treibe Skilanglauf. Insbesondere
der See ist mein Akku, wo ich die
Batterien wunderbar aufladen
kann. Die Halbinsel Höri im Bo-
densee bietet ein ideales Umfeld
für Erholung, Entspannung und
Zufriedensein. 

Möchten Sie einen Wunsch an
unsere Leserschaft richten?

Ich freue mich auf die neue Auf-
gabe und bin offen für Begeg-
nungen, Kontakte und Anregun-
gen. Als kulturell interessierter
Mensch werde ich gerne aktiv am
Dorfleben teilnehmen. Ich bitte
die Gretzenbacher Bevölkerung
aber auch darum, mit mir Geduld

zu haben. Es ist mir ein besonde-
res Anliegen, dass wir mit uns
selbst aber auch mit anderen of-
fen sind. Dazu hilft uns der Glau-
be, der etwas Frohmachendes
und Befreiendes hat. Er führt zu
einem intensiven Leben und ich
möchte alle dazu ermuntern, die-
se «Tankstelle» anzuzapfen!

Text und Fotos: Daniel Fahrni

Freut sich auf Mitarbeit in  offenem Team. 
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Musikalischer Leckerbissen und Eiertütschen

In der Osternacht wartet stets 
ein besonderer Gottesdienst auf
die Besucherinnen und Besucher
und so war die Gretzenbacher
Kirche auch dieses Jahr wieder
gut besetzt. 

Kirchenchor und Calypsochor
traten gemeinsam auf und 
boten mit der zusätzlich enga-
gierten Rhythmusgruppe für 
einen afrikanisch angehauchten
musikalischen Leckerbissen.

Ein Grossteil der Gottesdienst-
besucher folgte der anschliessen-
den Einladung in den Römersaal,
wo sich Jung und Alt im Eier-
tütschen mass. 

Dem Sieger winkte als süsse 
Prämie ein grosser Osterhase.

Fotos und Text:
Dani Fahrni

And the winner is….

Grossformation.

Das Osterlicht wird weitergegeben. Eifriges Eiertütschen.
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Schülergottesdienst der Viertklässler

Grosses Interesse am Schülergottesdienst.

Dreimal jährlich besuchen die
Schülerinnen und Schüler der 
3. und 4. Klasse mit ihren Lehre-
rinnen einen Gottesdienst in un-
serer Kirche. In der Regel neh-
men alle Kinder daran teil. In die-
ser besinnlichen Stunde werden
den Kindern weniger religiöse als
vielmehr Themen rund um unser
tägliches Zusammenleben nahe
gebracht: Helfen – teilen – trös-
ten, besondere Menschen wie
Franz von Assisi, die Entstehung
unser Kirche in Gretzenbach,
etc. Nach den Gottesdiensten im
Frühling und Herbst sind die Kin-
der jeweils in den Römersaal zu
einem feinen Zmorge an festlich
gedeckten Tischen eingeladen.

Wir besammelten uns um 7.55
Uhr bei der Kirche, dann gingen

wir rein. Herr Müller erzählte uns
eine Geschichte von Fabio und
seinem Hund. Dann haben wir
noch gesungen. Um halb neun
gingen wir in die Schule.

Natal

Am Morgen, als wir in die Kirche
kamen, las Herr Müller eine Ge-
schichte vor. Danach durften wir
auswählen welches Lied wir sin-
gen. Als wir fertig waren, gingen
wir in die Schule.

Deborah

Wir sind um 7.55 Uhr auf dem
Kirchplatz gestanden und haben
gewartet bis die Kirche geöffnet
wurde. In der Kirche haben wir
Platz genommen und ein Lied
gesungen. Danach haben wir 
eine Geschichte von Fabio und

Rex gehört. Wir sind in die Schu-
le zurückgegangen.

Nicole 

Um 8.00 Uhr gingen wir in die
Kirche weil Gottesdienst war.
Herr Müller erzählte uns eine 
Geschichte. Die Geschichte han-
delte von Fabio, einem Knaben
und seinem Hund. Rex starb und
Fabio war sehr traurig. Das ver-
standen seine Freunde, sie hat-
ten Mitleid. Wenig später bekam
Fabio einen neuen Hund.
Danach sangen wir Lieder nach
Wahl. Nach dem Gottesdienst
gingen wir um 8.30 Uhr in die
Schule zurück.

Sämi

Foto: Regula Merz
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Toller Projekterfolg für «Gretzenbach teilt»

Auf Ende April haben wir die
Spendenaktion zu Gunsten der
Schule im Armenviertel in Reci-
fe/Brasilien abgeschlossen. 
Wir sind stolz, dass wir Marlène
Grieder gesamthaft  17'266
Franken überweisen konnten. 
Frau Grieder war bereits im De-
zember an einer Vorstandssit-
zung in Gretzenbach zu Besuch
und hat uns von ihren Zukunfts-
plänen berichtet. So konnten wir
Marlène bereits zu Weihnachten
einen ersten «symbolischen
Scheck» mit den Spendengel-
dern des Jahres 2006 überrei-
chen (Bild mit Marlène Grieder,
Präsidentin Gabriele Lüthi und
Vizepräsident Anton Zaugg).

Der Vorstand «Gretzenbach
teilt» ist überwältigt von den
grosszügigen Spenden unserer
Dorfvereine, der Frauengemein-
schaft, der Schule, der Firmen
und der Dorfbevölkerung. Nie
hätten wir zu träumen gewagt,
dass wir nach 6 Monaten bereits
die 10'000-Franken-Hürde
knacken!
Vielen lieben Dank! Wir freuen
uns, wenn Sie uns das Vertrauen
schenken und unsere neuen Pro-
jekte weiterhin unterstützen. 
Wir schätzen dieses Wohlwollen
sehr und werden dazu Sorge 
tragen.

Für den Vorstand 
«Gretzenbach teilt»
Rita Steiner-Lippuner

Vorstandsmitglieder

Gabriele Lüthi Präsidentin

Anton Zaugg Vizepräsident

Jesus Lorente Kassier

Ruth Liechti-Leuenberger Sekretariat

Rita Steiner-Lippuner Öffentlichkeitsarbeit

Peter Hug Revisor

Mario Schenker Revisor

Marlène Grieder freut sich über Spendenerfolg.
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Zwei neue Projekte im In- und Ausland

Im Juni 2007 startet «Gretzenbach
teilt» mit zwei neuen Projekten,
eines im Inland und eines im Aus-
land. Sie finden Informationen
und das aktuelle Spendenbarome-
ter wie bis anhin beim Römersaal
sowie in den Informationskästen
der katholischen und reformierten
Kirchgemeinden. Auf unseren Ein-
zahlungsscheinen kann mit einem
Hinweis «In- oder Ausland» ver-
merkt werden, welches Projekt Sie
für Ihre Spende bevorzugen. In
Ihrem Sinne wird dann das Spen-
dengeld weitergegeben.

Auslandprojekt: 
Bekämpfung der vermeid-
baren Weltblindheit
Der Oltner Augenarzt Dr. med.
Alex Heuberger hat im Jahr 2000
für seine Augenklinik den neuen
Anästhesie-Arzt Dr. med. Manuel
Villalvazo eingestellt. Dieser be-
richtete ihm, dass er in Mexico in
einer Augenklinik in Acapulco ge-
arbeitet habe und mit viel Leid
konfrontiert worden sei. Im Ar-
menviertel Guerreros herrschen
schlimme Zustände. Viele Men-
schen, darunter auch Kinder und
Jugendliche, sind stark sehbehin-
dert, können sich aber eine
Augenoperation nicht leisten. Die
älteren Leute leiden am grauen
Star, ausgelöst durch die schlechte
Ernährung und unbehandelte
Krankheiten. Dr. Heuberger war
sofort entschlossen zu helfen. Mit
Hilfe von Dr. Villalvazo hat er Kon-
takt mit der Augenklinik in Aca-

pulco aufgenommen. Nach einem
guten Jahr konnte das Projekt ge-
startet werden. Es kamen erste
Spendengelder zusammen. Im
Oktober 2002 reisten die beiden
Ärzte nach Acapulco, um Augen-
operationen durchzuführen. Die
Klinik hatte Menschen aus dem
Ghetto aufgeboten, welche sich
unentgeltlich einer Operation
unterziehen durften. Bereits im
ersten Jahr konnte Alex Heuber-
ger so 54 Menschen, darunter
viele Kinder, operieren. In den fol-
genden Jahren reisten drei bzw.
fünf Ärzte mit, um sich am Projekt
zu beteiligen. Im Jahre 2006
dehnte Herr Heuberger seine Ar-
beit in den Süden Mexicos aus
(Chiappasgebiet), wo Indianer in
sehr armen Verhältnissen leben.
Dort gibt es zwar eine saubere Kli-
nik mit guten Ärzten, aber es fehl-
te an Geräten und Instrumenten.
Dr. Heuberger hat die nötigen Ap-
parate hingebracht, die es mexika-
nischen Augenärzten ermöglicht,
die modernen Operationstechni-
ken zu erlernen. Spendengelder,
welche die Augenklinik Heuberger
erhält, gehen voll in diese Projek-
te. Administration, Reisekosten
und der übrige Aufwand werden
von Herrn Heuberger und seinen
Helfern selber bezahlt. 

Inlandprojekt:
Sophie Blocher Haus
Sophie Blocher war Pfarrerin in
Muttenz. Aufgrund vieler Begeg-
nungen mit Menschen in Not und

Obdachlosen entschloss sie sich,
ein Heim zu gründen, wo sich die-
se Menschen «zu Hause fühlen
können». Sophie Blocher lebt
nicht mehr, aber ihre Ideen und
das Haus werden weiter getragen. 
Das Sophie-Blocher-Haus in Fren-
kendorf bietet Frauen und Män-
nern Unterkunft, Verpflegung, Be-
treuung und Beratung auf freiwil-
liger Basis. Aufgenommen werden
Menschen, welche kaum eine
Chance haben, in einem anderen
Wohnheim unterzukommen. Das
Ziel besteht darin, die Lebens- und
Gesundheitssituation der Bewoh-
nerinnen und Bewohner zu stabili-
sieren und die Lebensqualität zu
verbessern. Das Wohn- und Be-
schäftigungshaus umfasst 24 Plät-
ze und wird durch die Invaliden-
versicherung mitfinanziert. Das
Obdachlosenhaus mit 12 Plätzen
wird durch Spenden und Pen-
sionsbeiträge getragen. 
Am 1. Juni 2005 wurde eine
Kunstwerkstatt eröffnet. Diese
Ateliers (Siebdruck, Holzskulptu-
ren, Keramik, Fotografie) werden
von den Bewohnern gerne be-
nutzt. Die regelmässige Teilnahme
verbessert die Sozialkompetenz
und das Konsumverhalten. Spen-
den für das Sophie-Blocher-Haus,
welche in Gretzenbach zusammen
kommen, werden explizit für die
Kunstwerkstatt eingesetzt.

Für den Vorstand von 
«Gretzenbach teilt»
Rita Steiner-Lippuner
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Kein Käse…
…sondern erfolgreicher Einsatz für gute Sache

Die reformierte Ortskirchenpflege
organisierte unter der umsichti-
gen Leitung von Erika Müller und
Rita Steiner erneut einen geselli-
gen Abend und lud Jung und Alt
zum traditionellen Raclette-Essen
ein. Erfreulich, wie viele Käselieb-
haber schon vor der offiziellen
Öffnung der Wirtschaft zum Rö-
mersaal pilgerten. Vom Andrang
der Gäste überrascht, mussten die

Organisatoren schon bald zusätz-
liche Tische und Stühle bereitstel-
len. Lag es am vorzüglichen Walli-
serkäse, den grosszügigen Portio-
nen, dem reichhaltigen Kuchen-
buffet oder gar an der freundli-
chen Bedienung? Bestimmt zeigte
bei der Bezahlung der Zeche «der
gute Zweck» hinter dem ganzen
Anlass Wirkung: Der ganze Rein-
gewinn sollte der Aktion «Gret-

zenbach teilt» zufliessen, was von
vielen durch grosszügiges Aufrun-
den frohen Herzens und mit offe-
ner Hand unterstützt wurde.
Ein herzliches Dankeschön all 
unsern Gästen, die es uns ermög-
lichten, «Gretzenbach teilt» einen
namhafte Betrag überweisen zu
können!

Text: Fritz Liechti

Der Weltgebetstag (WGT) fällt je-
des Jahr auf den ersten Freitag
im März und wird in über 170
Ländern gefeiert. Die WGT-Be-
wegung ist eine von christlichen
Frauen ins Leben gerufene und
getragene Laienbewegung. 

Sie ist die weltweit grösste und
älteste ökumenische Gebetsbe-
wegung. 

Die Vorlage für den Gottesdienst
(Liturgie) verfassen jedes Jahr
Frauen aus einem anderen Land.
Frauen unterschiedlicher Her-
kunft und aus verschiedenen Kir-
chen Paraguays haben die Litur-
gie 2007 geschrieben unter dem
Titel «Vereint unter Gottes Zelt». 

Weltgebetstag 2007

Feierlicher Gottesdienst der Frauen.
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Die ökumenische Frauengemein-
schaft führte auch dieses Jahr
diesen feierlichen Anlass in Gret-
zenbach durch. 
Zahlreiche Frauen und auch
Männer fanden sich in der Kirche
Gretzenbach ein, um miteinan-

der die christliche Verbunden-
heit zu feiern. Der Gottesdienst
wurde mit Harfenklängen be-
gleitet. Die Originalharfe aus Pa-
raguay verlieh dem Fest eine 
sehr persönliche Note und mach-
te es zu einem Erlebnis der be-

sonderen Art. Herzlichen Dank
an Frau Verena Wüthrich, die mit
ihren Klängen die Besucher ver-
zauberte.

Text und Fotos:
Markus König

Geschenk als Erinnerung. Musikalische Begleitung durch Verena Wüthrich. 
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21 frischgebackene Erstkommunikanten.

Feierlicher Moment. Das Rad als verbindendes Symbol.

Jesus, unsere Mitte

Unter diesem Motto stand in die-
sem Jahr der Weisse Sonntag. 
21 Mädchen und Knaben hatten
sich unter Leitung von Käthy
Hürzeler gut auf den feierlichen
Gottesdienst vorbereitet. Pfarrer
Robert Dobmann und Pastoral-

assistent Hans Suck gestalteten
mit den Kindern eine eindrückli-
che Feier, in dessen Zentrum
symbolisch ein verbindendes Wa-
genrad stand. 
Für die schöne musikalische 
Begleitung zeigten sich das En-

semble der Familien Deutsch-
mann und Hürzeler sowie
der Musikverein Gretzenbach 
zuständig. 

Fotos und Text:
Dani Fahrni
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Das Lehrerteam wird kleiner

Yvonne Neuenschwander.

Auf zu neuen Ufern!

Nach 6-jähriger Tätigkeit als Pri-
marlehrerin in Gretzenbach ver-
lässt Yvonne Neuenschwander
auf Ende des Schuljahres unsere
Schule und wird im kommenden
Herbst mit der dreijährigen Aus-
bildung zur Heilpädagogin in
Zürich beginnen.

Nach Abschluss ihrer Ausbildung
am Seminar in Solothurn über-
nahm Yvonne Neuenschwander
im August 2001 eine 1. Klasse,
als frisch patentierte Lehrerin in
Gretzenbach. Diese Klasse been-
det im Sommer die Primarschul-
zeit. Voller Tatendrang begann
die Junglehrerin aus Solothurn zu
unterrichten. Schon bald merk-
ten wir, dass wir mit Yvonne eine

Rebecca Beer.

Von der Lehrerin zur 
Schulmusikerin

Die Musik zieht sich wie ein roter
Faden durch die Biografie von Re-
becca Beer. Sei es als ehemalige
Primarschülerin von Gretzenbach
oder später als Lehrerin an unse-
rer Schule. 

Nach Abschluss der Ausbildung
am Lehrerinnenseminar Solothurn
wurde Rebecca Beer 2001 als
Lehrerin für die 4. Klasse gewählt.
Da sie unseren Schulbetrieb und
das Team von verschiedenen Prak-
tikas bereits kannte, brauchte Re-
becca keine Startphase mehr. Von
Anfang an pflegte sie die Zusam-
menarbeit mit den Stufenkolle-
ginnen. Bald schon konnten wir
von den musikalischen Fähigkei-

aufgestellte Kollegin mit viel Le-
bensfreude, Optimismus und 
Humor im Kollegium hatten. 
Mit ihrer aufgeschlossenen Art
fand sie schnell den Kontakt zu
den Kolleginnen und Kollegen. 
Unkompliziert, spontan, flexibel
und begeisterungsfähig erlebten
wir Yvonne im Team. 
Dazu erledigte sie ihre verschie-
denen Aufgaben an unserer
Schule sehr zuverlässig und
pflichtbewusst.
Neuem oder Unbekanntem ge-
genüber zeigte sie sich aufge-
schlossen und interessiert. So
nutzte sie die Gelegenheit
während eines halbjährigen Ur-
laubs in Australien, eine Englisch-
ausbildung mit Zertifikat zu ab-
solvieren.
In den letzten drei Jahren unter-
richtete Yvonne zu 80% im
Jobsharing mit Rebecca Beer.
Wegen der rückläufigen Kinder-
zahlen läuft die befristete Stelle
aus. Aus diesem Grund verlässt
Yvonne Neuenschwander unsere
Schule. Typisch für Yvonne ist es,
diese Situation als Chance für ei-
ne berufliche Veränderung zu er-
kennen und ein neues Ziel ins
Auge zu fassen. So nimmt sie ab
Herbst die Ausbildung zur Heil-
pädagogin in Angriff.
Wir danken Yvonne herzlich für
die geleistete Arbeit und das En-
gagement an der Schule Gret-
zenbach und wünschen ihr viel
Erfolg und Befriedigung beim er-
neuten Drücken der Schulbank.
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Besuch in der Druckerei

Die dritten und vierten Klassen 
von Gretzenbach durften auf-
grund ihres Sachthemas «Medi-
en» die Druckerei Widmer in
Schönenwerd besuchen. Wir
wurden dort freundlich empfan-
gen und möchten uns nochmals
recht herzlich für das Engage-
ment bedanken. 

Zum Ausflug berichten die 
3.Klässler Folgendes:

Am 28.3.07 liefen wir auf Schö-
nenwerd in die Druckerei Wid-
mer. Wir gingen dahin, weil wir
das Sachthema Medien hatten.
Die Druckerei Widmer hat 15
Mitarbeiter. Sie produzieren in ei-
ner Stunde bis zu 16'000 Nie-
derämter und in der Woche ver-

ten der jungen Lehrerin profitie-
ren. Sie leitete regelmässig den
Stufenchor 3./4. Klasse und bei
den Vorbereitungen für das Weih-
nachtssingen zusätzlich noch den
Chor der 5./6. Klasse. Mit Begeis-
terung und straffer Führung diri-
gierte Rebecca Beer den Gesamt-
chor mit etwa 120 Kindern. Un-
vergesslich für alle, die dabei wa-
ren, ist uns das Weihnachtssingen
2002, draussen vor dem grossen
Adventskalender an der Turnhalle
bei leichtem Schneefall, welches
unter der musikalischen Leitung
von Rebecca stand. Mehrmals

kam es vor, dass sie bei schulinter-
nen Anlässen oder beim traditio-
nellen Waldhaushock den Chor
der Lehrerinnen und Lehrer diri-
gierte.
Bei uns in der Schule gilt Rebecca
als Fachfrau für Musik. 
Für uns war es daher nicht über-
raschend, dass sich Rebecca ei-
nem Musikstudium zuwenden
würde. 
Seit 2004 studiert sie an der Mu-
sikhochschule Luzern Schulmusik
und Chorleitung. 
Als wieder Studierende reduzierte
sich ihr Unterrichtspensum auf ei-

nen Tag pro Woche. Im Jobsha-
ring zusammen mit Yvonne Neu-
enschwander unterrichtete Re-
becca an der Unterstufe, wo sie
ebenfalls den Stufenchor leitete.
Am Ende des Schuljahres verlässt
Rebecca Beer unsere Schule, weil
die Stelle nicht mehr weiterge-
führt werden kann.
Wir danken Rebecca für ihr Enga-
gement als Lehrerin für unsere
Schule herzlich und wünschen ihr
weiterhin viel Erfolg auf ihrem
Weg zur Schulmusikerin. 

Klemens Schenker, Schulleiter

Gespannt auf die Ausführungen.
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schicken sie 20'000 Zeitungen.
Herr Widmer war so nett, dass er
uns eine Überraschung gemacht
hat. Es war ein Schokobrötchen
und eine frisch gedruckte Zei-
tung, die ausser uns noch nie-
mand hatte. Es war toll!

Fabian, Stefan und Jan 

Am Mittwoch, 28.3.07, be-such-
te die 3.Klasse die Druckerei
Widmer in Schönenwerd. 
Wir liefen um 9 Uhr ab. Herr
Widmer empfing uns und zeigte
uns die Druckerei.
Sie haben 15 Mitarbeiter und
drucken pro Woche 20'000 Zei-
tungen. 
Die Druckmaschine war sehr
gross. Die Papierrollen wogen
450 kg und wären abgerollt 14
km lang. Kurz danach bekamen
wir ein Schoggigipfel und den
neusten Niederämter Anzeiger.
Der Ausflug war cool!

Dario, Rinor und Silvan

Die 3. Klasse von Yvonne 
Neuenschwander besuchte am
28.3.07 die Druckerei Widmer.
Wir hatten das Sachthema Medi-
en. Deswegen haben wir den Be-
such gemacht. Als es dann so-
weit war, sind wir nach Schönen-
werd gelaufen. Herr Widmer hat
uns persönlich die Druckmaschi-

ne gezeigt. Die Druckerei hat 15
Mitarbeiter und drucken 20'000
Zeitungen pro Woche. 

Sie drucken hauptsächlich den
Niederämter. Es war toll!

Manuel, Kilian und Sandro

Diese Maschine sieht kompliziert aus.
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Interessierte Eltern.

Eigene Kreationen.

Wunschtüpfler, Hutze-Katze und Co.

Kunst an der Unterstufe

Einen Künstler kennen zu lernen
und seine Werke zu betrachten,
ist interessant und lehrreich. Das
Wichtigste aber ist es, die Kinder
dadurch zu eigenem Gestalten
anzuregen.
Die Lehrkräfte der Unterstufe
und die Fachlehrkräften Werken
wählten den in Deutschland le-
benden Künstler Otmar Alt. 
Seine Bilder und Skulpturen 
sprechen die Kinder an mit ihren
leuchtenden Farben und den
fantasievollen Formen. Er zeigt
den Kindern, dass in der Kunst
alles möglich ist.
Die Schülerinnen und Schüler be-
gannen erst zaghaft, dann im-
mer freier und mit grosser Lust

zu entwerfen, zu planen und
dann ihre Ideen umzusetzen. Mit
Kleister, Pinsel, Stiften und am
PC entstanden bunte Fabeltiere,
seltsame Wesen und eigene
Buchstabenkreationen. Die
Kunstwerke bekamen selbst er-
fundene Namen wie Langschna-
bel, Sonnenkugel oder Regenbo-
genclown.
Stolz präsentierten die Schülerin-
nen und Schüler ihre Werke an
einer Vernissage. In der Biblio-
thek Meridian wurden die zahl-
reichen Gäste mit einem Block-
flötensolo von Alex Zingrich be-
grüsst. Der Chor sang das Lied
der Farben mit hörbarer Begeis-
terung. Anschliessend führten
die jungen Künstlerinnen und
Künstler ihre «Gäste» durch die

Ausstellung. Wie es sich für eine
Vernissage gehört, gab es am
Schluss einen kleinen Apéro.

Text: Rosmarie Ramel
Fotos: Liliane Allemann 

und Rosmarie Ramel
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Fahrradfahren (k)eine Kunst!

Sie tragen leuchtend gelbe Wes-
ten und kurven ganz konzentriert
durch unser Dorf. Es sind die Kin-
der der 4. Klasse, sie bereiten sich
auf die Veloprüfung vor.
Vor den Frühjahrsferien besuchte
Herr Havelka von der Kantons-
polizei die Kinder in der Schule
und erklärte ihnen in einem theo-
retischen Teil alles Wissenswerte
über die Gefahren, Vorschriften
und Pflichten als Velofahrerin
oder Velofahrer im Strassenver-
kehr. Fleissig lernten daraufhin al-
le die vorgeschriebenen Signale,
damit ein selbständiges Orientie-
ren überhaupt möglich ist. 
Mit einem Geschicklichkeitspar-
cours auf dem Täliparkplatz und
einer Velofahrt durch unser Dorf,
wo die Verkehrsinstruktorin Frau

Amez-Droz genaue Hinweise
über das richtige Fahrverhalten
gab, war nun der Lerneifer ganz
entfacht. Fast täglich übten die
Kinder, sich im Strassenverkehr
richtig zu verhalten. Viele be-
herrschten ihr Fahrzeug schon
sehr gut, da sie im Grunde schon
seit Jahren die Technik des Fah-
rens zu Hause erlernt hatten, be-
reits mit ihren Eltern kleinere oder
grössere Velotouren unternom-
men hatten. Trotzdem ist es rich-
tig, die Kinder auf die vielen
Tücken im Strassenverkehr hinzu-
weisen und ihnen so mehr Selbst-
vertrauen zu geben.
Am Donnerstag, 10. Mai 2007,
galt es ernst. 32 Schülerinnen
und Schüler stellten ihr Wissen
und Können an der theoreti-

schen und praktischen Fahrrad-
prüfung unter Beweis. Sie haben
das alle prima gemacht! Mit
grosser Freude durften alle ein
tolles T-Shirt als Geschenk und
Anerkennung für ihre Leistung in
Empfang nehmen.

Nun sind sie also gut ausgebilde-
te Velofahrerinnen und Velofah-
rer, selbstverständlich mit Helm!
Hoffen wir, dass sie es nie verler-
nen, auch wenn sie dann in der
Oberstufe mit ihrem «Knochen-
rüttler» unterwegs sind.

Text und Fotos: Anni RüeggIn der Balance.

Vollste Konzentration.
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Berufswahl eine Qual?

Schulabgänger der Sekundar-
schule berichten:

Rita Lüscher
Zu Beginn des 3. Sekundarschul-
jahres wollte ich Sekretärin wer-
den. Ich hatte in den Sommerferi-
en eine Bewerbung geschrieben
und erhielt, nach längerer Warte-
zeit, einen Vorstellungstermin bei
der Aargauer Versicherung. Nach
diesem, meinem ersten Vorstel-
lungsgespräch, bekam ich eine
Absage. 
Nachdem ich diesen Bescheid er-
hielt, schrieb ich ohne darüber
nachzudenken weitere Bewer-
bungen fürs KV. Ich fokussierte
mich nur auf den Wunsch, vor
den nächsten Sommerferien eine
Lehrstelle zu haben. Meine Zeug-
nisnoten sind in Ordnung, denn
ich habe im Durchschnitt eine 5.
Nachdem ich mich auch im Inter-
net über die weitere Auswahl der
Adressen für die Bewerbungen
(im KV) schlau gemacht und den
Multicheck in meiner Tasche hat-
te, bekam ich weiterhin nur Absa-
gen. Danach beschloss ich, umzu-
steigen auf den Beruf Beklei-
dungsgestalterin.
Zuerst bewarb ich mich als Beklei-
dungsgestalterin (Damenschnei-
derin) im Kanton Aargau, in Aar-
au. Darauf bekam ich einen
durchaus komischen Bericht, dass
sie mich dort gerne genommen
hätten, ich jedoch keinerlei Chan-
cen habe, weil der «Kantönli-
geischt» noch immer bestehe.

Voller Erwartungen.

Daraufhin bewarb ich mich in 
Olten beim Berufs-Bildungs-Zen-
trum (BBZ Olten), in der Schule
für Mode und Gestaltung. Ge-
spannt wartete ich auf einen Be-
richt. Einen Bescheid erhielt ich
diesmal nicht. Als ich mich erkun-
digte, erfuhr ich, dass nur noch
am 22.– 26. Januar 2007 ein
Schnupperplatz frei war. Nach
kurzem Zögern nahm ich dann
den Schnupperplatz an, obwohl
ich wusste, dass dann auch das
Skilager statt fand und ich doch
so gerne Ski fahre. 
Nach den Schnuppertagen ging
ich ans Vorstellungsgespräch.
Dieses verlief reibungslos.
Es zahlte sich aus, dass ich das
Skilager opferte, denn ich habe
meine Lehrstelle erhalten. Ich ar-

beite nach den Sommerferien als
Bekleidungsgestalterin in der
Schule für Mode und Gestalten in
Olten. Trotz keinem Lohn bin ich
sehr zufrieden, denn als Entschä-
digung erhalte ich 13 Wochen Fe-
rien. Auf die Lehrzeit nach den
Sommerferien, freue ich mich
enorm.

Andreas Jost
In den Sommerferien ging ich das
erste Mal als Spengler schnup-
pern. Es gefiel mir so gut, dass ich
gleich nach den Sommerferien
die erste Bewerbung von Hand
geschrieben schickte. Ich wartete
lange auf eine Antwort, aber sie
kam nicht. Da begann ich weitere
Bewerbungen zu schreiben. Ich
schrieb ca. 25 Bewerbungen und
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immer bekam ich Absagen. Nach
sehr langer Zeit erhielt ich endlich
eine Zusage als Spengler.

Giuseppe Donatiello
Schon in der 1. Sekundarschule
machte ich mir Gedanken was
für ein Beruf für mich geeignet
sei, auf jeden Fall etwas Hand-
werkliches. Einmal war es Coif-
feur, dann Koch oder doch viel-
leicht Schreiner. Doch diese Beru-
fe haben mir nach dem Schnup-

pern nicht mehr gefallen. Coif-
feur war doch etwas zu zärtlich
für meinen Geschmack. Als Koch
gefielen mir die Arbeitszeiten
nicht und Schreiner war einfach
nicht das, was ich wollte. Doch
einen Beruf gab es noch und
zwar Maurer. 
Zuerst dachten meine Eltern, die-
ser Beruf sei zu hart für mich,
doch ich war mir sicher, dass das
der richtige Beruf für mich ist.
Insgesamt schrieb ich 9 Bewer-

bungen als Maurer, davon ging
ich bei 5 schnuppern. Von diesen
5 bekam ich 3 Lehrstellen. 
Die Entscheidung fiel mir nicht
schwer, ich entschied mich für die
Firma A. Kamber AG in Hägen-
dorf. Als mir der Lehrvertrag zu-
geschickt wurde, und ich ihn un-
terschrieben hatte, war ich sehr
erleichtert und glücklich, deshalb
freue ich mich im Sommer mit
meiner Lehre als Maurer zu be-
ginnen.

Restaurant Kinderküche – ein voller Erfolg

In der Woche vom 23. bis 27.
April 2007 führten zwei Studen-
tinnen der Pädagogischen Hoch-
schule Solothurn mit der 5./6.
Klasse von Hanspeter Arnold der
Primarschule Gretzenbach eine
Projektwoche zum Thema
Küche/Kochen durch. Die Schüle-
rInnen setzten sich mit verschie-
denen Inhalten zu diesem Thema
auseinander und planten als Pro-
jektziel einen Restaurantabend
für die Eltern. 
Zu Beginn der Woche besuchte
die Klasse das Restaurant Jura-
blick in Gretzenbach. Das Ehe-
paar Ledermann brachte den Kin-
dern die verschiedenen Arbeits-
bereiche in einem Restaurant
näher. Sogleich standen die Kin-
der hinter dem Herd, rührten be-
geistert in den Töpfen. Auch im
Servicebereich wurde kräftig das
Tischdecken und Servieren geübt.

Nach diesem Nachmittag merk-
ten die Schülerinnen und Schüler,
dass es für einen erfolgreichen
Restaurantabend nicht nur Köche
braucht. So entstanden drei Pla-
nungsgruppen, die sich den Be-
reichen «Kochen», «Service/De-
koration» und «Planung/Unter-

haltung» zuwandten. Fleissig
wurden nun Dekorationen, Einla-
dungen und Menükarten herge-
stellt, Serviceregeln kennenge-
lernt und geübt, ein Menü zu-
sammengestellt und Kochtricks
geübt. Um den Abend attraktiv
zu gestalten, wurde zusätzlich ein

Die Klasse mit dem engagierten Wirtepaar.
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Kosten, das schönste Vergnügen. Gleich wird es zischen.

Dem Koch wird über die Schulter geguckt. Mit einem Profi im Rücken geht es gut.

Unterhaltungsprogramm geplant.
Damit der Abend gelingen konn-
te, waren eine sinnvolle Arbeits-
teilung und die Kommunikation
zwischen den verschiedenen
Gruppen unerlässlich. Die Kinder
lernten, eigenverantwortlich Ent-
scheidungen zu treffen, verschie-
dene vernetzte Abläufe zu orga-
nisieren und Hand in Hand zu-
sammen zu arbeiten.
Am Donnerstagabend war es 
soweit. Die Kinder konnten ihre
Eltern mit einem einzigartigen
Abend verwöhnen und wurden

mit vielen positiven Rückmeldun-
gen im Gästebuch belohnt. 

Text: Bettina Freimann,
Sandra Brotschi

Eindrücke aus der Projektwoche:

Ich habe gelernt, dass die Leute,
die im Restaurant arbeiten, viel
mehr zu tun haben, als man meint.

Naomi, 6.Kl.

Diese Woche war für mich lehr-
reich und toll. Sarah, 5.Kl.

Ich habe gelernt, dass ich beim
Servieren immer lachen und
freundlich sein muss. Beat, 6.Kl.

Ich habe gelernt, dass man alles
im Voraus planen muss. 

Robin, 6.Kl.

Der Koch im Jurablick war mega
nett. Er hat mir alles sehr gut ge-
zeigt. Jan, 6.Kl.

Meine Mutter war erstaunt, dass
wir alle so gut gearbeitet haben. 

Andrea, 5.Kl.
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Grosses Finale.Gefährliche Raubtiere mit und ohne Schwanz.

Cevi – eine Schule fürs Leben

Dieses Jahr stellte der Zirkus sein
Zelt im Gretzenbacher Kindergar-
ten auf. Wochenlang übten die
kleinen Akrobatinnen, Seiltänze-
rinnen und Dompteure, bis sie 
ihre Kunststücke beherrschten. 

Dann war es soweit. In grandio-
sen, spektakulären Vorstellungen
zeigten die Kinder ihr Können:

Ig bi gärn d'Zirkusdirektorin gsi.
Fiona

Mi hets schön dunkt, dass i der
Clown ha dörfe spile. 

Rahel

D'Clön hei mi luschtig dunkt.
Advje

Ig ha müesse stune, wie die 
starche Männer hei möge Sache
löpfe.

Anna Eleganz und Konzentration.

Mi hets gfröit, dass i ha chöne e
Akrobatin si. 

Angela

Im Kindergarten bei Frau Lang
gab es sogar einen Zirkushund,
der eifrig mit den Kindern übte:

Ig has luschtig gfunde, wie der
Elay mit mir d'Rutschbahn abecho
isch. Mir gfallt's mit em Elay zäme
s'Döggeli go z'stibizze
Alle waren grossartig, bravo!

Text und Fotos: Susanne Lang
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Cevi – eine Schule fürs Leben

Lex Strub ist Abteilungsleiter der
Cevi Gretzenbach. Die Cevi-Ab-
teilungen werden in Regionen
zusammengefasst und Gretzen-
bach (früher: Jungschar Schö-
nenwerd-Gretzenbach) gehört
heute zum Bereich Aargau West.
Lex Strub stand dem «dr Gretze-
bacher» für ein Interview zum
bevorstehenden 13-Jahr-Ju-
biläum Red' und Antwort.

Wie viele Mitglieder umfasst
die Cevi Gretzenbach und wie
hat sich der Bestand ent-
wickelt?

Rund 90 aktive Mädchen und
Knaben werden in 3 Frauen- 
und 3 Männergruppen mit den
fantasievollen Namen «Batseba»,
«Samaria» und «Noah» sowie
«Titus», «Hiob» und «Simon»
betreut. Im Gegensatz zu früher
finden heute viele Aktivitäten ge-
meinsam statt. Der Bestand hat
in den letzten Jahren ständig zu-
genommen, wobei 2006 wohl
wegen der Fussball-WM eine
Stagnation feststellbar war. Der
FC ist klarer «Konkurrent» be-
züglich der Freizeitaktivitäten der
Jugendlichen.

Wie erfolgt die Werbung für
die Cevi?

Die Cevi funktioniert wie eine Fa-
milie, es erfolgt also ein gewis-

sermassen natürliches Wachs-
tum. Die grösser werdenden Kin-
der übernehmen oft als Hilfslei-
ter und Leiter eine eigene Grup-
pe. Zudem spielt die Mund-zu-
Mund Werbung ganz gut.

Welches sind die Aufgaben
als Abteilungsleiter?

Als Bindeglied zwischen Abtei-
lung und Region nehme ich an
regionalen Meetings teil, wo
Schwerpunktthemen behandelt
werden. Teamintern betreue ich
Leiter und Gruppen, wirke koor-

dinierend und bei Bedarf auch
schlichtend. Schliesslich stelle ich
den Infofluss unter den Ressorts
sicher.

Wie finanziert sich 
eigentlich die Cevi?

Primär finanzieren wir uns durch
die Beiträge der reformierten
(2/3) und katholischen Kirche
(1/3). Zudem wollen wir mit zu-
sätzlichen Aktivitäten wie am
Beizlifest und mit Papiersamm-
lungen Geld verdienen.
Wir führen damit einen Helfer-

Lex Strub, ein angefressener Cevianer.
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«Kinder helfen Kindern»

Unter diesem Motto haben wir in
diesem Jahr die Fastenstunde ge-
staltet.

Am Montagnachmittag, 5. März,
besammelten sich die HGU
(Heimgruppenunterricht)-Kinder
der 1. Klasse und der 2. Ein-
führungsklasse vor dem Schul-
haus. 

Zusammen mit den Untimüttern
fuhren sie ins Grod zu Familie
Hürzeler. Voller Eifer halfen die
Kinder der Bauernfamilie, die
Äste der geschnittenen Obstbäu-
me zusammenzutragen. Für die
getane Arbeit erhielten die Kin-
der einen Lohn von 5 Äpfeln.
Diese wiederum galt es an Ver-
wandte, Bekannte und Nachbarn

zu verkaufen. Der Erlös von 
280 Franken kommt dem Kinder-
Spital von Dr. Beat Richner in
Kambodscha zugute.
Allen, die mitgeholfen haben, ein
herzliches Dankeschön.

Text: Doris Nydegger 
und Elisabeth Obi

Fotos: Vreny Ramel

anlass durch, sorgen für den 
Unterhalt des Cevi-Hüslis und
bauen momentan ein zusätzli-
ches Lokal.

Was freut bzw. was ärgert
dich in deiner Funktion?

Der Grosserfolg der Cevi-Röschti-
beiz am Beizlifest ist toll. Die
Komplimente zeigen, dass die
Cevi in der Bevölkerung getragen
wird. Zudem verbindet der Gross-
einsatz alle Beteiligten und sorgt
für eine Einheit. Ärgerlich ist,
dass die Wertschätzung für unse-

re Freiwilligenarbeit manchmal
fehlt, was aufgrund des grossen
zeitlichen Engagements frustrie-
ren kann. Denn ein Cevi-Engage-
ment ist eine Schule für's Leben!

Foto und Text:
Daniel Fahrni

Die arbeitswillige Schar. Voll beladen.
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Am Samstag,  24. Februar 2007,
fanden sich sämtliche Mitglieder
und die beiden Ehrenmitglieder
Heinz Schenker und Doris Wiss
im Kleinkaliber-Schützenhaus in
Gretzenbach zur diesjährigen
Generalversammlung ein.

Im durch Gerhard Grütter vor-
bildlich aufgewärmten Schützen-
haus hiess Vereinspräsident Hans-
jürg Müller alle herzlich willkom-

men. Er führte speditiv durch die
diesjährige Generalversammlung.
In seinem Jahresbericht listete er
alle Ereignisse im abgelaufenen
Vereinsjahr auf. 
Höhepunkt war, wie immer, die
Durchführung des Behinderten-
sporttages am Bettag-Samstag in
Gretzenbach. 
Aus allen Himmelsrichtungen
werden die Behinderten mit Bus-
sen eingesammelt. Sie massen

sich in den verschiedensten Diszi-
plinen, die alle bei schönstem
Wetter und angenehmen Tempe-
raturen durchgeführt werden
konnten. Es ist jedes Jahr eine
Freude, mit welchem Elan und
mit welcher Begeisterung die Be-
hinderten an den Wettkämpfen
teilnehmen. 
Letztes Jahr war natürlich die An-
wesenheit von Regierungsrat
Klaus Fischer und  des Alf-Fern-

5. Generalversammlung des Vereins 
Behindertensporttag

Gerda Lochinger (Aarau), Daniela Witschi (Olten) und Brigitte Müller (Zofingen).
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sehens Motivation genug, sich
von seiner besten Seite zeigen zu
können.
Auch das Unterhaltungspro-
gramm mit dem weit herum be-
kannten Ballkünstler Paul Sahli
(Lostorf) sowie mit dem nicht
minder begabten Jongleur Oliver
Aeschbach aus dem heimischen
Gretzenbach wie auch der Auf-
marsch der Ildefonser Vielharmo-
niker Guggenmusik (Olten) tru-
gen zum guten Gelingen bei.
Und nach getaner Arbeit durfte
sich jede Teilnehmerin, jeder Teil-
nehmer eine Medaille und das
Notenblatt umhängen lassen
und einen schönen Preis vom
Gabentisch auslesen.

Ob die Durchführung dieses
Sporttages den Damenturnverein
von Däniken veranlasste, anläss-
lich der Delegiertenversammlung
für den Verein Behindertensport-
tag eine Geldsammlung zu veran-
lassen, bleibt dahin gestellt. Auf
jeden Fall kam ein namhafter Be-
trag zusammen, der dem Verein
überwiesen wurde. Und damit
noch nicht genug. Anfangs De-
zember konnte Präsident Hans-
jürg Müller aus den Händen von
Gery Meier einen Check von der
Gemeinde Däniken für die geleis-
tete Arbeit in Empfang nehmen.
Darüber freuten sich selbstver-
ständlich alle anwesenden Mit-
glieder und fühlten sich somit in
ihrer freiwilligen Arbeit für einen
guten Zweck bestätigt.

Im Übrigen wurde der gesamte
Vorstand in seinen Ämtern für ein
weiteres Jahr bestätigt, denn es

gab keinen Austritt zu verzeich-
nen. Einzig bei den Revisoren gab
es turnusgemäss eine Änderung.
Für den nach zwei Jahren aus-
scheidenden Otto Nussbaumer
(Reiden) wurde die neue Medien-
vertreterin Christiane Aeschbach
(Eppenberg) gewählt, die nun mit
Vreni Arpagaus (Däniken) für ein
Jahr als Revisorin amten wird.

Seit Beginn der Durchführung des
Behindertensporttages ist Beat
Wernli (Schönenwerd) mit Rat
und tatkräftiger Unterstützung in
Sachen Bauten dabei. Dafür wur-
de er nach 18-jähriger Zugehörig-
keit mit der Ehrenmitgliedschaft
und einem speziellen Preis ausge-
zeichnet. Der Applaus und die
Anerkennung waren gross.
Schwerer fiel ihm, unter den vier
angebotenen Preisen auszulesen,
die da lauteten: Alpenrundflug,
Bungyjumping aus einer Gondel,

Ballonfahrt oder einen Fallschirm-
absprung. Nach eingehendem
Abwägen entschied sich Beat
Wernli für den Fallschirmab-
sprung. Ein Grossaufmarsch sei-
tens der Mitglieder beim Ab-
sprung ist ihm somit sicher.
Erwähnenswert ist auch noch der
Sieger des Ballonwettbewerbes
vom Behindertensporttag 2005.
Der Ballon von Ueli Christen flog
sage und schreibe bis ins polni-
sche Grodkow. Als Preis wurde U.
Christen zu einem Besuch bei Rolf
Stricklers Raubtier-Trainingspro-
gramm in Subingen samt einer
Begleitperson zum Nachtessen
und Showprogramm eingeladen.
Wer ist wohl der Sieger oder die
Siegerin des Ballonwettbewerbes
von 2006 und wo wurde diese
Karte gefunden?

Beim gemütlichen Teil stärkten
sich die Organisatoren des Behin-
dertensporttages mit einem von
Brigitte Müller vorzüglich vorbe-
reiteten Fondue Chinoise, spra-
chen von der letztjährigen Gene-
ralversammlung am gleichen Ort,
die im Schnee versank, schauten
sich den Film über den vergange-
nen Sporttag an, der aus zwei
Teilen – einem vom Alf-TV auf-
genommen und dem von Otto
Nussbaumer ergänzten und zu-
sammengestellten Film – an oder
freuten sich ganz einfach auf die
nächste Austragung vom kom-
menden Bettag-Samstag, 15.
September 2007, vor hoffentlich
zahlreichem Publikum. 

Text und Fotos: Christiane
Aeschbach-ThommenBeat Wernli (Schönenwerd).
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35 Landfrauen beteiligten sich an
der kürzlich durchgeführten Ge-
neralversammlung im gediegen
hergerichteten Römersaal in
Gretzenbach. So viele wie schon
lange nicht mehr.
Mit dem Lied «sisch mer alles eis
Ding» eröffnete Christine Hess
als Präsidentin die diesjährige Ge-
neralversammlung. Im Jahres-
rückblick liess die Präsidentin in
ihrem erfrischend abgefassten
Rückblick das ereignisreiche Ver-
einsjahr Revue passieren. High-
lights waren die unterhaltsame
Reise ins Toggenburg, der Erd-
beerschmaus bei der  Familie

Windisch mit Besuch der Trock-
nungsanlage sowie die Mitbeteili-
gung am Beizlifest von Gretzen-
bach. Gut besucht waren auch
die verschiedenen Kurse. Das
Mitwirken am Beizlifest zahlte
sich auch finanziell aus. So ver-
zeichnete die von Maria Schmid
tipptopp geführte Kasse eine
Vermehrung von sage und schrei-
be rund 1600 Franken. Und 
weil der Kassenstand so erfreu-
lich ist, beschlossen die Landfrau-
en, einen namhaften Betrag dem
Altersheim «Haus im Park» für
den Erweiterungsbau zukommen
zu lassen.

Bei den Wahlen und Mutationen
gab es Erfreuliches zu berichten.
Mit Aiko Doiuchi-Tännler konnte
ein neues Mitglied als Beisitzerin
in den Vorstand aufgenommen
werden. Und damit kommt im
wahrsten Sinn des Wortes etwas
Farbe und Schwung zu den Land-
frauen, stammt doch Aiko Doui-
chi  ursprünglich aus Japan, hat
sich aber sehr gut in der Schweiz
eingelebt und ist zudem eine be-
gabte Schwizerörgeli-Spielerin.
Aber auch bei den Neuaufnah-
men stellte sich Erfolg ein. Nach-
dem man Fanny Schenker und
Theres Schönbächler bereits auf

Heidi Hürzeler und Lory Schenker. Lustige Gespräche .

Landfrauen Gretzenbach und Umgebung –
Fünf neue Mitglieder aufgenommen
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der Landfrauenreise auf ganz un-
konventionelle Art und Weise in
den Verein aufgenommen hatte,
wurden nun diese Aufnahmen an
der Generalversammlung be-
stätigt. Damit aber noch nicht ge-
nug. Es gab noch drei weitere ak-
tive Zuzüge. Es sind dies Lisbeth
Andreoli, Gretzenbach, Gabriela
Huber, Eppenberg und Maya
Schmid, Gretzenbach. Das Erfreu-
liche an der Tatsache ist, dass die
Landfrauen Gretzenbach & Um-
gebung erstmals seit längerer Zeit
wieder recht junge Frauen (25
und 26 Jahre) in den Verein auf-
nehmen konnten. Nicht jeder-
mann, exgüsi jederfrau weiss, wie
uns geschehen ist, aber wir neh-

men diese Gegebenheit gerne
zur Kenntnis. Der Vorstand ver-
sucht auch im kommenden Ver-
einsjahr ein interessantes, ab-
wechslungsreiches Tätigkeitspro-
gramm für Jung und Alt anzubie-
ten. Daraus stechen sicher die
Jassmeisterschaft mit dem Nie-
deramt, der Besuch der Kaffee-
welt bei der Jura, ein Minigol-
fabend, die Vereinsreise in den
Schwarzwald oder die Kurse
«Heilen mit Honig» oder «Sauer-
kraut selbst herstellen» nebst vie-
lem anderen hervor.
Mit dem Dank und einem Präsent
an alle Vorstandsmitglieder (es
liessen sich alle für ein weiteres
Jahr wieder wählen) und an alle

Anwesenden, schloss Christine
Hess die diesjährige Versamm-
lung. Rosmarie Giopp, Vizepräsi-
dentin, überbrachte ihrerseits den
Dank aller Mitglieder an die um-
sichtige Präsidentin, in dem sie
ihr ein Gesteck von Flowerart
überreichte, welches sich lange
halten soll. Danach war R. Giopp
gleich ein weiteres Mal gefragt.
Sie kochte als Abschluss der Ge-
neralversammlung für alle ein
schmackhaftes Pastetli mit Fül-
lung sowie mit Erbsen und Rübli,
das aus der Vereinskasse bezahlt
wurde.

Text und Fotos: Christiane
Aeschbach-Thommen

Koordinative Fähigkeiten
bei Kindern
Jedes Kind hat einen natürlichen
Bewegungsdrang. Über einen
Baumstamm oder auf einer Mau-
er balancieren, durch eine Wiese
hüpfen, mit Bällen spielen. Ge-
nau diese Fähigkeiten fördern wir
im MUKI-Turnen. Hier haben die
Kinder auch die Möglichkeit, posi-
tive Erlebnisse zu erfahren. Zum
Beispiel von höher herab zu sprin-
gen als beim letzten Mal. Erfolgs-
erlebnisse sind es dann auch, wel-
che dem Kind Selbstsicherheit ge-
ben, neue Ziele zu erreichen (eine
Fähigkeit, die nicht nur im Kindes-
alter wertvoll ist...)!

Haltungsturnen für die
Mütter
Wer klagt heute nicht über
Rückenbeschwerden? Aus diesem
Grund haben wir eine Physiothe-
rapeutin zu uns ins MUKI-Turnen
eingeladen. In einer Spezialstunde
zeigte uns Manuela Schnitzer,
dass eine rückenfreundliche Kör-
perhaltung wichtig und möglich
ist. So lernten wir, wie mit kleinen
Übungen grosse Wirkungen er-
zielt werden. Viele von uns hatten
am nächsten Tag Muskelkater.
Jetzt liegt es an jedem von uns, zu
seinem Rücken Sorge zu tragen
und das Erlernte auch im Alltag
umzusetzen.

Im nächsten Gretzebacher lesen
Sie einen ausführlichen Bericht
über den Kantonalen MUKI-Spiel-
tag in Gretzenbach.

MUKI-Turnen, Gretzenbach
Regula Felder-Pulver, 

Doris Nydegger-Schenker

SVKT Frauensportverband
Däniken-Gretzenbach

MUKI-Turnen
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Zu Gast bei den Hobbyköchen

An der Chochete vom 30. April
2007 konnte der Präsident des
Kochclubs, Arnold Meier, nicht
nur seine beschürzten Männer
begrüssen, nein auch drei Gäste
waren da.

Die Mitglieder der Redaktions-
kommission vom «dr Gretzeba-
cher» durften hautnah einen
Kochabend miterleben.

Vier Gruppenchefs mit je drei
Mitgliedern kochen hier monat-
lich gemeinsam. Jeweils eine

Gruppe ist abwechselnd für den
aktuellen Abend verantwortlich.
An der Vorbesprechung wird von
dieser Gruppe das Menü ausge-
wählt. 

Hier werden auch die anfallen-
den Arbeiten, wie Einkauf, Re-
zeptierung und Tischdekoration
verteilt.

Ein sauberes Mise-en-place, alle
Rezepte und ein Zeit- und Ar-
beitsplan erwarten die Köche am
Kochabend.

Nach einer kurzen Absprache in
den Gruppen geht es los. Die Re-
daktionsmitglieder werden sofort
miteinbezogen.

In der Meridian-Küche gibt es
bald ein emsiges Hin und Her.

«Sind alle mit der Suppe so-
weit?» hallt eine Stimme durch
die Küche.

Bald sitzen alle an den liebevoll
dekorierten Tischen und genies-
sen den ersten Gang. Lob und

Das riecht sehr gut.
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Kritik wird ausgetauscht: «Das
Gemüse ist perfekt bissfest!» 

«Sind diese Lauchstängel nur 
Dekoration oder isst man die
auch?»

Während einige abwaschen,
wird der Salat fertiggestellt. 

Die Sauce ist ein Gedicht!

Im Topf schmort das Kaninchen.

Koordination wird nun schwierig,
denn bei den einen ist die Gemü-
sebeilage bereits gar, die andern
arbeiten noch daran!

Mit viel Sorgfalt wird angerich-
tet. Hier isst das Auge mit! 

Farblich wunderbar präsentieren
sich die Teller. 

Das Fleisch ist zart und über-
haupt nicht trocken, und die
Sauce dazu ist raffiniert und deli-
kat.

Während einige das Dessert
kunstvoll auf die Glasteller dra-
pieren, nutzen die andern die
Zeit zum Abwaschen.

Kurze Zeit später sitzen alle be-
geistert vor der Dessertkreation.
Sie sieht nicht nur toll aus, sie
schmeckt auch sehr lecker. 

Die Köche scheinen mit sich zu-
frieden zu sein.

Die Gäste jedenfalls sind satt und
beeindruckt! 

Kraftbrühe mit Sherry.

Sie freuen sich darauf, dass nun
in jeder Nummer des «Gretzeba-
cher» ein Rezept der Hobby-
köche zu lesen sein wird.

Herzlichen Dank!

Text: Rosmarie Ramel
Fotos: Dani Fahrni
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Löwenzahn/Kresse-Salat Primavera.

Süsssaure Kaninchenschlegel. Millefoglie di frutta.
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Süsssaure Kaninchenschlegel
mit eingelegten Kirschen und Backpflaumen
Karotten und Broccoli 4 Personen

Süsssaure Kirschen
1 dl Rotweinessig, 1,5 dl Rotwein, erhitzen, zugedeckt 15 Min.
50 g Zucker,  5 cm Zimtstange,  2 Nelken sanft köcheln lassen

250 g entsteinte Kirschen beigeben, einmal aufkochen, zugedeckt 
beiseite stellen, Gewürze entfernen

Süsssaure Kaninchenschlegel
2 EL Pinienkerne in einer beschichteten Pfanne ohne Fett

goldbraun rösten, beiseite stellen

Die süsssauren Kirschen abgiessen, Flüssigkeit auffangen

4 Kaninchenschlegel waschen, mit Haushaltpapier trocken tupfen
1 EL Olivenöl,  1 EL Butter erhitzen, Fleisch rundum anbraten, bis es eine

schöne Farbe erhält, dabei fleissig begiessen

12 entsteinte Backpflaumen halbieren,  kurz mitbraten

3 dl Wildfond samt der Kirschenflüssigkeit dazu giessen.
Aufkochen, Pflaumen herausheben, beiseite 
stellen, Hitze reduzieren, halb zugedeckt
ca. 30 Min. sanft schmoren. 
Die Schenkel ab und zu wenden

1 TL Maisstärke,  2 EL Wasser mischen, unter die Sauce rühren, köcheln
lassen, bis die Sauce bindet.

15 g dunkle Schokolade Crémant grob reiben, unter die Sauce rühren. 
Abgetropfte Kirschen und Pflaumen 
beigeben mit

Salz und Pfeffer abschmecken

Gretzichuchi-Rezept 



Wie jedes Jahr Ende März konnte
die Präsidentin der Damenriege,
Irene Richiger, die 64. Generalver-
sammlung eröffnen.
Die Teilnehmerinnen konnten be-
reits im Voraus mit der Einladung
die Berichte lesen und im vergan-
genen Vereinsjahr schwelgen.
Leider haben vier Turnerinnen den
Austritt aus der Damenriege ge-
geben. Im Gegenzug durfte ein
neues Mitglied begrüsst werden. 
Mit diesen Mutationen hat die
Damenriege eine beträchtliche
Anzahl von 63 Mitgliedern.  
Wie immer geht ein grosses Dan-
keschön an die Leiterinnen-Crew

vom KiTu, der Jugi und der Da-
menriege. Ohne den riesigen Ein-
satz, die grosse Lust und eine
Menge Spass und Freude von un-
serem Leiterteam wäre es unmög-
lich, mit so vielen Kindern, Ju-
gendlichen, Teenagern und Frau-
en die Turnstunden zu füllen. 
Erfreulich war das finanzielle Er-
gebnis in der Damenriege-Kasse,
hatte man doch mit einem Verlust
gerechnet. Durch viele Helfer-
einsätze, ein tolles Beizlifest und
dank den einheimischen Sponso-
ren für Indiaca Dress und den
neuen Trainer konnte im positiven
Bereich abgeschlossen werden.

Dieses Ergebnis freut nicht nur
unsere Kassierin Irene sondern
auch den ganzen Verein. War
doch der Antrag von der letzten
Generalversammlung noch offen,
in diesem Jahr wieder für drei Ta-
ge zu verreisen. Dies war eine be-
schlossene Sache, nun musste nur
noch ein Reiseziel  und ein Reise-
datum gefunden werden. Dachte
man, es würde nun stundenlang
diskutiert, der kennt die Damen-
riege nicht. Bald war klar, die 
Reise geht am ersten September-
wochenende 2007 für drei Tage
nach München. Es wird nicht nur
nach München gereist, sondern
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auch nach Frauenfeld ans Eid-
genössische Turnfest vom 23.
und 24. Juni 2007. Bereits ein
Wochenende vorher ist das
Indiaca-Team in Frauenfeld am
Kämpfen. Schon jetzt laufen die
Vorbereitungen und das Trainie-
ren aufs Turnfest auf Hochtouren. 
Therese Grütter gibt nach 14 Jah-
re Leitertätigkeit das Amt der TK-
Chefin ab. Therese war auch ein
langjähriges Vorstandsmitglied,
zuerst als Aktuarin und später als
Kassierin. Der Verein dankt 
Therese für diese lange und ar-
beitsintensive Zeit und ehrt sie
zum Freimitglied. Als Nachfolge-
rin im TK und im Vorstand wurde
Susanne Studer gewählt. Wir
wünschen Susanne viel Spass und
Erfolg im neuen Amt. 
Das Amt der Fahnenträgerin
musste auch neu besetzt werden.
Seit 1993 war Monika Hürzeler
unsere Fahnenträgerin. An man-
chen Anlässen war Monika dabei,

stand stramm hinter der Damen-
riege, beherrschte den Fahnen-
gruss aus dem FF, war an Fahnen-
läufen dabei und bewachte die
Fahne mit Argusaugen. 
Herzlichen Dank für deinen uner-
müdlichen Einsatz. Zum Glück
bleibt unsere Fahne nicht allein,
konnte doch Heidi Lo Dico zur

Fahnenträgerin erkoren werden.
Es wurden noch weitere Turnerin-
nen geehrt. 
Vreni Gugger durfte für 30 Jahre
Damenriege geehrt werden. 
20 Jahr Damenriege auf dem
Buckel haben Eliana Richard und
Ruth Hauri. Ruth Hauri wurde von
der Versammlung zum Freimit-
glied gewählt. 
Ebenfalls zu Freimitgliedern er-
nannt und gewählt nach 15 Jah-
ren Einsatz in der Damenriege
sind Bernadette Scheidegger und
Silvia Beck. 
Es war ein spannendes, aktives
und interessantes Vereinsjahr und
auch im 2007 wird die Damenrie-
ge nicht ruhen. Das Jahrespro-
gramm ist voll gepackt mit vielen
sportlichen, gemütlichen, arbeits-
reichen und geselligen Anlässen. 
Kurz nach 21.30 Uhr war die Ge-
neralversammlung beendet und
der gemütliche Teil mit Speis,
Trank und eifrigen Diskussionen
konnte beginnen. 

Silvia Beck
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Der Selbstbehauptungskurs für
Kinder im Alter von 6 und 7 
Jahren Ende Februar wurde mit
Begeisterung besucht. Auch 
die Eltern gaben sich rundum zu-
frieden.
Die Kinder waren sehr motiviert
und haben äusserst aktiv mitge-
arbeitet. Die Bedenken der Eltern,
dass die Kinder nach dem Kurs zu
allem NEIN sagen, haben sich
nicht bestätigt. Die Kursleiterin,
Frau Marie-Therese Wyss, hat die
Kinder eingehend «geschult», in
welchen alltäglichen Situationen
Gehorsam angesagt ist! 
Ziel des Kurses war, dass die Kin-

Selbstbehauptungskurs 

der lernen mit «schlechten» Ge-
fühlen umzugehen und wie sie in
solchen Situationen NEIN sagen
können. 

Dies fängt bereits auf dem Pau-
senplatz an – selbstbewusste Kin-
der strömen eine ganz andere
Energie aus und geraten daher
weniger in die Opferrolle. 
Wir hoffen, dass die Kinder das
Gelernte auf den Weg mitneh-
men konnten und danken allen
für ihren tollen Einsatz.

Dorothea Rock



Fritz Liechti ist 1946 geboren
und in Schönenwerd aufgewach-
sen. 
Er wohnt zusammen mit seiner
Frau Ruth in einem Einfamilien-
haus am Jöriweg, umgeben von

einem wunderschönen, naturbe-
lassenen Garten. 
Zwei Töchter, ein Sohn, ein
Schwiegersohn und Enkelkind
Oliver gehören zur Familie. 
Kochen und Backen im Alltag  ist
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Fritz Liechti

für  ihn eine selbstverständliche
Aufgabe. Da seine Ehefrau be-
ruflich und gemeinnützig stark
engagiert ist, übernimmt Fritz
Liechti diesen Teil im Haushalt
gerne. 
Kochen ist eine Leidenschaft für
ihn, sei es zuhause für Gäste, in
Klassen- oder Skilagern oder seit
zwei Jahren im Sommerlager.
Dies ist sicher mit ein Grund, 
dass Fritz seit kurzem Mitglied
der Gretzi Chuchi ist.
Ein wichtiger und entspannender
Ausgleich zum Berufsalltag sind
Arbeiten im Garten, Lesen (z.B.
Krimis von Camilleri, Markaris
und Donna Leon, aber auch an-
spruchsvollere Werke zeitgenös-
sischer Autoren, und des Berufs
wegen pädagogische Literatur),
Chorgesang (seit mehr als zwan-
zig Jahren Präsident der «Ein-
tracht» Schönenwerd) und  Wer-
ken mit dem Naturprodukt Holz. 
Wandern und Reisen zusammen
mit seiner Partnerin Ruth
gehören weiter zum Lebensinhalt
von Fritz Liechti. Der nahegelege-
ne Jura bietet da wunderschöne
Routen und  unbeschreibliche
Naturerlebnisse zu jeder Jahres-
zeit; Reisen mit befreundeten
Ehepaaren in Europa sowie Besu-
che bei seinen Verwandten in
Südafrika stillen das «Fernweh».

Ihren Beruf, Sekundarlehrer,
üben Sie ebenso leidenschaft-
lich aus wie Ihre Hobbys. 



Was fasziniert Sie am Lehrer-
beruf?
Die Kinder während eines
wichtigen Abschnitts ihres Le-
bens (der Schulzeit) zu beglei-
ten und zu fördern?

Ja, ich bin gerne Lehrer und wür-
de diesen Beruf wieder wählen.
Nach dem Seminar unterrichtete
ich 25 Jahre an der 5. und 6.
Klasse in Schönenwerd. Da war
vor allem der Übertritt an die
Oberstufe von grosser Bedeu-
tung. Nach einer einjährigen
Weiterbildung zum Sekundarleh-
rer unterrichte ich nun  seit 1991
an der Oberstufe in Schönen-
werd. Diese Phase ist für die  Ju-
gendlichen wegweisend für ihre
Zukunft. Da geht  es um die Be-
rufswahl und um die  Lehrstel-
lensuche. Zusammen mit den El-
tern begleite und unterstütze ich
meine Schülerinnen und Schüler,
den für sie optimalen Weg zu
finden.  

Seit letztem Sommer sind 
Sie ein wichtiges Mitglied 
im Sommerlagerteam.
Was machen Sie?

Ich habe die Hauptverantwor-
tung für die Küche übernom-
men. Zusammen mit René Gag-
naux, Vreny Ramel und Helferin-
nen sind wir dafür verantwort-
lich, dass das Mittagessen recht-
zeitig im Waldhaus ankommt
und für die hungrige Schar ge-
schöpft werden kann.
Im Unterschied  zu Klassen- oder
Skilagern, in denen ich schon ge-

kocht habe,  ist das Sommerlager
von der Anzahl der Teilnehmen-
den her einiges grösser. Letzten
Sommer verpflegten wir ca. 230
Personen pro Tag.

Was hat Sie bewogen, diese
Aufgabe anzunehmen?

Etwas für die Gemeinschaft in
unserem Dorf zu tun. Bei diesem
Engagement kann ich meine Er-
fahrungen, Fähigkeiten und
Kenntnisse in den Dienst  einer
guten Sache stellen.

Welche Eindrücke, Erlebnisse
sind Ihnen noch in Erinnerung
vom letzten Sommerlager?

Die Kinder, die unsere Koch-
kisten im Nu leerten, indem sie
zwei- oder gar dreimal nach-
schöpfen liessen. Dies ist sicher
ein Zeichen, dass es ihnen ge-
schmeckt hat.
Vor allem beeindruckt haben
mich aber  die vielen freiwilligen
Helferinnen und Helfer, welche
das gemeinsame Ziel verfolgen,
etwas für die Gemeinschaft, 
für die Kinder, für unser Dorf zu
tun.

Kürzlich haben Sie eine 
weitere gemeinnützige Arbeit
angenommen.
Welche?

Ich bin  Mitglied der reformierten
Ortskirchenpflege.

Meine Aufgabe ist noch nicht
genau definiert, geht aber in
Richtung Öffentlichkeitsarbeit im
Dorf, z.B. Berichte verfassen für
den «dr Gretzebacher».

Was freut Sie oder gefällt 
Ihnen besonders in Gretzen-
bach?

Die Gemeinschaft in unserem
Dorf, welche einen wesentlichen
Beitrag zur guten Lebensqualität
leistet.
Mir gefällt die ländliche, privile-
gierte Wohnlage, mit den attrak-
tiven Einfamilienhausquartieren. 

Welche Begegnungen, Treffen
sind für Sie wichtig in unse-
rem Dorf?

Für mich sind die Anlässe der
Schule, der Sporttag und der Be-
hindertensporttag sehr wichtig.

Abschliessend die Frage zum
«dr Gretzebacher». Erfüllt er
seinen Zweck?

Ja sicher, er hat gute Rubriken,
ist aktuell und informativ.
Auch auswärtige Bekannte, 
welche «dr Gretzebacher» erhal-
ten, sind begeistert und lesen ihn
gerne.

Herzlichen Dank für das 
Gespräch.

Käthi Wirth
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Einmal mehr organisierte das Re-
daktionsteam am 6. Mai 2007 ei-
nen Leseabend in der Bibliothek.
Die Autorenlesungen haben in
Gretzenbach Tradition und eine
feste Stammkundschaft. Die Le-
sung war sehr gut besucht und
ein aufmerksames Publikum
folgte den Worten des Autoren. 
Urs Faes war vor Jahren bereits
einmal Gast in Gretzenbach und
las damals aus seinem Buch
Sommerwende. Auch diesmal
gab er Antwort auf Fragen aus
dem Publikum und signierte sei-
ne Bücher, die vor Ort gekauft
werden konnten. 
Im stimmungsvollen Rahmen,
beim einfallenden Abendlicht las
der Schriftsteller Urs Faes aus sei-
nem Buch Liebesarchiv Aus-
schnitte und bezauberte damit
das Publikum. Mit ruhiger, klarer
Stimme sprach er vom kleinen
Michi, vom Vater der lang er-
sehnt aber unerklärlicherweise
nicht da war und von der Liebes-
geschichte, welche nach Jahren
an die Öffentlichkeit gelangt. Die
Geschichte spielt im Schweizer
Mittelland, zwischenzeitlich an
der Landesgrenze und kommt
wieder zurück ins Mittelland. Der
Bogen schliesst sich um den Er-
zähler und trotzdem lässt der
Schreiber einiges offen und un-
ausgesprochen.
Das Buch Liebesarchiv hat Erfolg,
es wird zitiert und kritisiert in der
Presse. Malte Herwig schreibt im
Spiegel: «In Faes´ Prosa glüht die
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Stimmungsvolle Autorenlesung in der Bibliothek

Liebe dunkel und melancholisch
wie bei einem García Márquez.
Ein Roman voller Schönheit und
Trauer – vielleicht doch kein Buch
für Ahnenforscher.»
In Deutschland stand es auf der
Bestenliste der deutschen Litera-
turkritiker. Diese wählen zehn
Werke aus unter allen deutsch
erschienenen Romanen, also
auch den übersetzten und setzen
diese auf die Liste. Dies gelingt
nur selten einem Schweizer
Schriftsteller, da die Konkurrenz
gross und die Auswahl riesig ist.
Die  Aufführung auf der Besten-
liste ist eine weitere Auszeich-
nung für den in der Schweiz be-
reits mehrfach ausgezeichneten
Schriftsteller Urs  Faes.
Das Buch ist lyrisch fein geschrie-
ben, poetisch und zugleich di-
rekt. Die Spannung und die Fra-
gen bleiben erhalten bis zum

Schluss. Die Landschaft ist er-
kennbar und doch austauschbar,
ist es die Aare, oder eben doch
ein anderer Fluss? Liebesarchiv
macht betroffen, es berührt. 
Die Geschichte der Kinder, der 
Eltern, der Kinder, welche er-
wachsen geworden sind und
dennoch erneut in die Kindheit
eintauchen, bleibt zentral. 
Es bleiben Fragen, es bleiben
Lücken und Unausgesprochenes.
Liebesarchiv ist ein empfehlens-
wertes Buch für das persönliche
Bucharchiv!

Text: Katharina Hürzeler 
Foto: Dani Fahrni

Buchangabe:
Liebesarchiv
Verlag Suhrkamp
2007 Frankfurt am Main
ISBN 978-3-518-41876-5

Der Erzähler fesselt die Zuhörer. 
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Die Raiffeisenbanken Däniken-
Gretzenbach und Niedergösgen-
Schönenwerd-Eppenberg sowie
der Niederämter Anzeiger in
Schönenwerd zeigen ein grosses
Herz für die Spenden-Aktion
«Vergiss mein nicht» des regiona-
len Altersheim «Haus im Park» in
Schönenwerd. So unterstützen
die beiden Raiffeisenbanken die
Spendenaktion mit einem gross-
zügigen Beitrag, damit alle Akti-
onskosten gedeckt sind und diese
den Verein nicht zusätzlich finan-
ziell belasten werden. Der Nie-
derämter Anzeiger begleitet die
Spendenaktion als Medienpart-
ner und informiert die Bevölke-
rung regelmässig über die Spen-
deneingänge und Aktionen, oh-
ne dafür dem Altersheimverein
Rechnung zu stellen. 

So trafen sich die beiden Vorsit-
zenden der Bankleitungen, Herr
Beat Leuenberger von der Raiffei-
senbank Däniken-Gretzenbach
und Herr Bruno Studer von der
Raiffeisenbank Niedergösgen-
Schönenwerd-Eppenberg sowie
Frau Brigitte Wittmer vom Nie-
derämter Anzeiger zu einem Fo-
totermin und «Guten-Morgen-
Kaffee» im Altersheim «Haus im
Park» mit dem Präsidenten des
Altersheimvereins Heinz Schen-
ker, dem Heimleiter Ralph Bally
und dem Präsidenten der Ge-
schäftsprüfungskommission Josef

Schenker. Die Vereinsleitung
dankte den beiden regionalen
Raiffeisenbanken und dem Nie-
derämter Anzeiger ganz herzlich
für die tolle Unterstützung! 

Belastung Altersheim 
verringern
Das regionale Altersheim «Haus
im Park» mit Sitz in Schönenwerd
wird dieses Jahr renoviert und er-
weitert. Die Einwohner- und Bür-
gergemeinden von Schönen-
werd, Gretzenbach, Däniken und
Eppenberg-Wöschnau beteiligen
sich an den Gesamt-Baukosten
von 4,2 Millionen Franken mit ei-
ner Million. Somit verbleibt dem
Altersheimverein «Haus im Park»
immer noch eine hohe Belastung
von 3,2 Millionen Franken. 

Mit einer grossangelegten und
sympathischen Spenden-Aktion
«Vergiss mein nicht – Ein Herz für
das Altersheim Haus im Park»
wird nun in der Region Geld ge-
sammelt. Damit sollen die Kosten
für den Altersheimverein mög-
lichst reduziert werden können. 

Ziel sind 200'000 Franken
Erklärtes Ziel sind Spendenein-
gänge von mindestens 200'000
Franken. Bereits sind per anfangs
Juni 07 über 130'000 Franken
auf das Spendenkonto einbezahlt
worden, darin enthalten die
Beiträge der beiden Raiffeisen-

banken. Ein erfogreicher Start ei-
ner hoffentlich eindrücklichen
«Spendengeschichte» im Jahr
2007!

Jede Spende wird mit einem Blu-
mensamen-Briefli «Vergiss mein
nicht» verdankt.  Die Spendenak-
tion läuft bis Ende Jahr 2007. 

Gery Meier

Vermerk: Spendenaktion 
«Vergiss mein nicht»
Raiffeisenbank
Däniken-Gretzenbach
PC 46-739-7
BC 80936
Spenden-Konto 17955.08
Haus im Park

Alle Firmen und Privat-Spen-
der/-innen, die über Fr. 100.–
einzahlen, werden ab März
2007 im «Niederämter Anzei-
ger» laufend erwähnt. 
Spender/-innen die 500 Fran-
ken und mehr einzahlen, wer-
den sogar auf einer Spenden-
tafel im «Haus im Park» ver-
ewigt! 
Jede Spende, ob gross oder
klein, ist wichtig und wertvoll. 
Spenden Sie für eine gute 
Sache! 
Nicht vergessen: Ihre Spende
können Sie bei den Steuern ab-
ziehen!

Bereits über 130 000 Franken auf dem                      
Spendenkonto «Haus im Park»
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Mit den «Gretzebacher Gschech-
de» erzählt der Amerika-Schwei-
zer Karl Kropf in Mundart Ge-
schichten seines Grossvaters, des
legendären Gretzenbacher Leh-
rers Ferdinand Hürzeler (genannt
«Chnoche-Bäri»). In der Broschü-
re «D'Sofie d'Bachhäx» ist jetzt
die dritte Geschichte erschienen.

Im Jahre 2000 brachte Karl Kropf
bei einem Besuch in Gretzenbach
sein Buch «Dr Fendleng i dr
Weid» an die Öffentlichkeit. Wei-
tere drei Manuskripte schlum-
merten sozusagen vor sich hin,
weil die Publikation eines ge-
druckten und gebundenen Bu-
ches ganz einfach zu teuer ist.
Durch Initiative aus dem «Fan-
Zirkel» der Geschichten konnte
dann «Dr Verdengbueb» in Bro-
schürenform herausgegeben
werden. Der Verkauf dieses zwei-
ten Werkes und vor allem gross-
zügige Spenden ermöglichten
jetzt die Herausgabe der dritten
Geschichte.

«Bachhäx»: Faszinierend
und liebenswert
Das Büchlein erzählt die Ge-
schichte einer fremden jungen
Frau, welche das Schicksal nach
Gretzenbach ins Gebiet Zingg
verschlägt. Ihre Schönheit bringt
die Männerwelt durcheinander.
Um ihre Fähigkeiten und Taten
ranken sich geheimnisvolle
Gerüchte und sie tragen ihr den
Dorfnamen «Bachhäx» ein. 

Neue «Gretzebacher Gschechde» erschienen

Der Inhalt der Geschichte selber
ist faszinierend. Zudem wird sie
wiederum in Niederämter Mund-
art erzählt – gespickt mit blumi-
gen Ausdrücken und alten Gret-
zenbacher Dorfnamen.
Ein Freund des Autors hat dazu
viele Zeichnungen geliefert. In
ihrem ungewohnten und eigen-
willigen Stil ergänzen sie die Er-
zählung aufs Trefflichste. 

Bezugsquelle
Die neue Broschüre «D'Sofie 
d'Bachhäx» kann zum Preis von
zehn Franken bezogen werden
bei Eva Schenker, Im Grund 8,
5014 Gretzenbach, Tel. 062 849
38 04. Sie kann auch noch die
frühere Broschüre «Dr Verdeng-
bueb» und das erste Buch «Dr
Fendleng i dr Weid» vermitteln.

Text: Hans Beer
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Spielnachmittag der Ludothek Gretzenbach

Einmal im Jahr lädt die Ludothek
Schulkinder aus dem Dorf zu ei-
nem Spielnachmittag ein. Die
zehn freiwilligen Helferinnen
warteten gespannt auf die 46
Mädchen und Buben, um ihnen
die verschiedenen Spiele zu er-
klären. Schnell waren die Kinder
mit viel Ehrgeiz und Spass dabei.
Die vorbereiteten Geschicklich-
keits-, Strategie- und Glücks-
spiele wurden eifrig gespielt. An
jedem Tisch wurde gewürfelt,
geknobelt und gelacht. 

Bei angenehmer und ruhiger
Stimmung ging der Nachmittag
viel zu schnell vorbei. Mit einem
feinen Zvieri wurden die Kinder
verabschiedet. Wer weiss, viel-
leicht spielt ja das eine oder ande-
re zu Hause mit der Familie das
Lieblingsspiel des Nachmittags.
Übrigens die Ludothek Gretzen-
bach ist ab 13.8.07 am Montag-
nachmittag von 14.00 bis 16.30
Uhr und am Dienstag von 18.00
bis 19.00 Uhr geöffnet. 

Liselotte Wyss

Nationalrat Walter Wobmann «höchster» 
Motorradfahrer der Schweiz

Der Gretzenbacher Nationalrat
Walter Wobmann wurde an
der Delegiertenversammlung 
der Föderation der Motorrad-
fahrer der Schweiz (FMS) in Men-
drisio zum  neuen Präsidenten
gewählt.
Herr Wobmann hat sich zum Ziel
gesetzt, alle Organisationen, die
sich fürs Motorradfahren in der
Schweiz einsetzen, unter dem
Dach der FMS zu koordinieren
und so eine starke Lobby für die
rund 600'000 Motorradfahrer
der Schweiz aufzubauen, die mit
geeinter Stimme spricht.

Eingesandt
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Veranstaltungen / Termine

Termine
Datum Anlass Ort Veranstalter

Jahr 2007 

01.08. Bundesfeier Schulhausplatz oder Turnhalle 57 Einwohnergemeinde 

06.–11. 08. Sommerlager Umgebung Waldhaus Ökumene 

08.08. Grünabfuhr    Einwohnergemeinde 

12.08. Ökum. Waldgottesdienst Waldhaus Ortskirchen 

18.08. Altpapiersammlung Einwohnergem./Turnverein 

25.08. Jugendtag/Sporttag Schulanlagen Schule 

29.08. Schiesstag (Oblig.) Schiessstand Dössihubel Schützengesellschaft 

31.08. Schiesstag (Oblig.) Schiessstand Dössihubel Schützengesellschaft 

01./02.09. Fischessen Garage Krauer, Im Grund Musikverein 

09.09. Grillplausch Römersaal Kath. Kirchenchor 

15.09. Behindertensporttag Schulanlagen Verein Behindertensporttag 

19.09. Grünabfuhr    Einwohnergemeinde 

22.09. Sonderabfallsammlung Werkhof Täli Einwohnergemeinde 

23.09. Einweihung Neubau CEVI-Haus CEVI 

21.10. Eidg. Abstimmungstermin (Nationalratswahlen)       

24.10. Häckselaktion + Grünabfuhr    Einwohnergemeinde 

27./28.10. Lottomatch Turnhalle 57 Sportschützen 

17./18.11. Lottomatch Turnhalle 57 Veloclub 

25.11. Eidg. Abstimmungstermin       

01.12. Altpapiersammlung    Einwohnergem./Turnverein 

09.12. Adventskonzert Kirche Musikverein 

19.12. Weihnachts-Strassenmusik Dorf Musikverein

Schulferien
Schuljahr 2007/2008 Letzter Schultag Erster Schultag 

Beginn des Schuljahres 13. August 2007

Herbstferien 28. September 2007 22. Oktober 2007

Weihnachtsferien 21. Dezember 2007 07. Januar 2008

Sportferien 01. Februar 2008 18. Februar 2008

Frühlingsferien 04. April 2008 21. April 2008

Ende des Schuljahres 04. Juli 2008 11. August 2008



Fantasie ist wichtiger als Wissen, denn Wissen ist begrenzt!
Albert Einstein


